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Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


ündigun s⸗Vekanntmachung. 
ö — zunſteen Sändigungserlaß | 
dom 9. December v. J. fordern wit die Inhaber aller 
damals aufgerufenen, aber bisher noch nicht einge⸗ 
lieferten ſchleſiſchen Pfandbriefe wiederholent⸗ 
lich auf, gedachte Pfandbriefe, welche in dem nächſten 
Johannistermine durch Baarzahlung des W 
und bezüglich durch gleichhaltige Pfandbrieſe 85 et 
— ſollen, unverzüglich an das landſchaftliche Depo⸗ 
orium abzuliefern. 

Wenn die a auch bis zu dem vorbezeich⸗ 
neten Verfalltermine nicht erfolgen ſollte, ſo werden die 
Inhaber nach Vorſchrift der Allerhöchſten Kobinetsordre 
vom 6. Auguſt 1840 (G.⸗S. 1840 XVII. 2116) 
mit ihrem Realrechte auf die in den Pfandbriefen aus⸗ 
gedrückte Spezialhypothek präcludirt und die Pfandbriefe 
in Anſehung dieſer Spezialhypothek für vernichtet er⸗ 
klärt; es wird dies in den Landſchaftsregiſtern und in 
den Hypothekentüchern vermerkt, und die Inhaber wer⸗ 
den mit ihren Ansprüchen auf Zahlung des Pfandbrieſ⸗ 
werthes nur an die Landſchaft verwieſen, die Valuten 
der gekündigten Pfandbriefe werden auf Gefahr und 
Koften der Gläubiger zum landſchaftlichen Depoſitorium 
genommen und die Koſten des Aufgebots ang den Zin⸗ 
fen gedeckt werden. Das ſpezielle Verzeichniß aller ſol⸗ 
chergeſtalt wiederholt aufgerufener Pfandbriefe liegt hier 
bei. Breslau, am 1. März 1845. ; en: 

Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direction. 
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und Militair⸗Perſonen, welche aus 
der unterzeichneten Bibliothek Bücher geliehen haben, 
werden hiermit benachrichtigt, daß ſolche wegen der vor⸗ 
a den Reviſion bis ſpäteſtens den 15. März und 
zwar täglich von 10—12 Uhr Vormittags abzuliefern 
find. Breslau den 3. März 1845. i 

Die Königliche und Univerſitäts⸗ Bibliothek. 
Dr. Elvenich. 


Diejenigen Civil⸗ 


Heberſicht der Nachrichten. 

Landtags- Angelegenheiten. Aus Berlin, Poſen, von 
der Wupper und aus Koblenz. — Schreiben aus 
Frankfurt a. M., Gießen (Georgi), Offenbach, Stutt⸗ 
gart (die Kammer, Chownitz), Leipzig, Annaberg und 
Hannover. — Aus Wien (Befinden des Papftet). 
— Aus Rußland. — Aus Paris.. Aus Spanien. 
— Aus der Schweiz. — Aus Rom. 
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Landtags Angelegenheiten. 
Provinz Schleſien. 


Breslau, 1. Mär. — In der Töten Plenarſizung 
vom 25. Februar folgte nach Beendigung der Berathung 
über die Handels⸗Firmen der Vortrag des Referats des 
Aten Ausſchuſſes über die öte Allerhöchſte Propoſition, 
enthaltend 

den Geſetzentwurf in Betreff der Vererbpachtung 
von Grundſtücken, welche unter Lehns⸗ oder Fidei⸗ 
Commiß⸗Verbande ſtehen. ade 

Der Director des Ausſchuſſes eröffnete den Vortrag 
mit der Bemerkung, daß in dem Referat durchgehends 
von der abweichenden Meinung der Majorität und Mi⸗ 
norität des Ausſchuſſes die Rede ſei, indem eine Ver⸗ 
einigung der Prinzipien über den vorliegenden Geſeb⸗ 
entwurf zwiſchen der aus fech® Mitgliedern der Städte 
und Landgemeinen beſtehenden Majorität und der von 
fünf Mitgliedern der Ritterſchaft gebildeten Minorität 
nicht habe erreicht werden können, Die Motive zum 
Geſetzentwurf enthalten einen allgemeinen in nachſtehen⸗ 
dem Auszuge wiedergegebenen Ueberblick der Rechtsge⸗ 
ſchichte dieſes Zweiges der Ge itzgebung. Die im all⸗ 
gemeinen Landrecht enthaltenen Beſtimmungen bezüglich 
der Lehn⸗ und Familien⸗Fideij⸗Commiſſe verordnen, 

daß ein Mehreres als einzelne Theile oder 
Stücke des Lehns⸗ oder Fidei⸗Commiſſes gar 
nicht vererbpachtet werden, ohne reſp. Bewilligung 
des Ober⸗Eigenthümers oder Familienſchluß. 

Weder jene noch dieſer war erforderlich bei Vererb⸗ 


pachtung eines einzelnen Theiles oder Stückes vom Lehn 
oder Fidei⸗Commiß; dem Nachfolger im nutzbaren Eigen⸗ 
thum ſtand jedoch der Nachweis zu, daß die Subſtanz durch 
die Vererbpachtung vermindert oder verſchlimmert wor⸗ 
den, und nnter dieſer Voraus ſetzung konnte er den Ver⸗ 
trag anfechten. Die hieraus entfpringeribe Rechts un⸗ 
ſicherheit machte den Abschluß von Erb pachtsverträgen 
auch über einzelne Theile des Lehns oder Fidei Com: 
miſſes ohne Conſens des Lehnsherrn oder ohne Fami⸗ 
lienſchluß faſt ganz unthunlich. Eine Erleichterung der 
Erbverpachtung einzelner Lehns⸗ oder Fidei⸗Commißtheile, 
Krüge, Mühlen, oder von dem Hauptſitz entfernt gele⸗ 
genen Grundſtücke war in der That ein Bedürfniß. 
Dieſem wurde weit über ſeine Grenzen hinaus durch 
die ergreiferde Beſtimmung des §. 5 des Edikts vom 
9. October 1807 abgeholfen, welche beſagt, 
„daß nicht nur einzelne Theile und Pertinenzien 
fondern auch das Vorwerksland ganz oder zum 
Theil vererbpachtet werden darf, ohne daß dei 
dem Lehns⸗Sber⸗Eigenthümer, den Fidei⸗Commiß⸗ 
und Lehnsfolgern und den ingroſſirten Gläubigern 
aus irgend einem Grunde ein Widerſpruch geſtat⸗ 
tet wird, wenn nur das Erbſtands⸗ oder Einkaufs⸗ 
geld zur Tilgung des zuerſt ingroffirten Kapitals, 
oder bei Lehnen und Fidei⸗Commiſſen in etwaniger 
Ermangelung, ingroſſitter Schulden zu Lehn oder 
Fidei⸗Commiß verwendet, und in Rückſicht auf 
die nicht abgelöſten Realrechte der Hy⸗ 
potheken⸗Gläubiger von der landſchaftlichen 
Kredit⸗Direction der Provinz oder von der Landes⸗ 
behörde atteſtirt wird, daß die Erbverpachtung 
ihnen unſchädlich ſei.“ 8 
In eine noch bedenklichere Lage, als ſie durch §. 5 
des Edikts an ſich ſchon war, iſt die Sache durch das 
Kultur⸗Edikt vom 14ten September 1811 gekommen, 
welches in $. 2 den Erbpächtern, ohne alle Einſchrän⸗ 
kung und alſo auch ſolchen, welche Lehn⸗ oder Fidei⸗ 
Commiß⸗Gut in Erbpacht haben, die Beſugniß ertheilt, 
den Kanon nach dem Zinsfuß von 4 pCt. abzulöfen, 
Auf dieſem Wege iſt es allerdings möglich geworden, 
nach der Anſicht mehrerer Obergerichte, ein ganzes 
Lehn oder Fidei⸗Commiß, nach der begründeten Ueder⸗ 
zeugung der großen Mehrzahl der Provinzialbehörden 
aber, ein ſolches, wenn auch nicht ganz, doch ſeinem 
eigentlichen und weſentlichſten Beſtandtheile nach, in ein 
Geldlehn oder Geld⸗Fidei⸗Commiß in verwandeln. 
Die Beſtimmung des Kultur⸗Edikts im F. 6 iſt durch 
die $$. 15 und 16 dis Geſetzes über Familienſchlüſſe 
bei Familien⸗Fidei⸗Commiſſen und Lehnen vom 15. Fe⸗ 
bruar 1840 abgeändert; die neueren Vorſchriften ſtehen 
aber eben ſo wenig als die ältern mit denen über die 
Erbverpachtung in Einklang. Endlich bleibt noch zu 


erwähnen, daß durch die Allerhöchſte Ordre vom 28ſten 


Juli 1842 die Beſtimmungen des §. 5 des Edikts vom 
9. October 1809, ſoweit durch dieſelben den Lehns⸗ oder 
Fidei⸗Commißbeſitzern die Vererbpachtung des Vorwerks⸗ 
landes oder einzelner Pertinenzien von Lehn⸗ und Com⸗ 
miß⸗Gütern ohne die Zuſtimmmung des Lehns⸗ Ober: 
Cigenthümers und der Lehns⸗ oder Fidei⸗Commiß⸗Nach⸗ 
folger geſtattet iſt, bis auf weitere Verordnung ſuspen⸗ 
dirt worden find. Es gelten alſo zur Zeit: 

1) in Bezug auf, nach dieſer Suspenſion geſchloſſene 
oder noch zu ſchließende Erbpachts⸗Verträge über 
Lehn⸗ oder Fidei⸗Commißgut die Vorſchriften des 
Landrechts, welche, wegen der aus ihnen für den 
Erbpächter hervorgehenden Rechtsunſicherheit, den 
Abschluß ſolcher Verträge faſt unausführbar machen. 

2) in Bezug auf alle Erbpachts⸗ Verträge, alſo auch 
auf die über Lehn⸗ und Fideicommißgut geſchleſſe⸗ 

nen oder noch zu ſchließenden, die Vorſchriſten des 
Kultur⸗Edikts über die unbeſchränkte Ablösbarkeit. 
Für die Ablöſung der beſtehenden Geſetzgebung 
ſprechen mithin folgende Gründe: BZ 

1) der nachgewieſene Mangel an Konſequenz und 
Uebereinſtimmung in der Geſetzgebung; 11 

2) der Umſtand, daß nach der beſtehenden Geſetzgebung 
ohne alle Zuziehung der Berechtigten, das Lehn: 
oder Fideicommiß weſentlich verändert werden kann. 
Bis auf Schloß, Gärten und Waldung kann je⸗ 
des Lehn oder Grund⸗Fideicommiß in ein Geldlehn 
oder Geld:Fideicommiß verwandelt werden; 


0 
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3) die Intereſſen der Berechtigten können ſonach auf 
das Weſentlichſte benachtheiligt werden, nicht allein 
in dem Fall, in welchen die Vererbpachtung ge⸗ 
radehin in frundem derſelben geſchieht, ſondern 
auch, wenn dies nicht der Fall iſt; der Beſitz von 
Grund und Boden giebt eine andere Stellung, als 
der einer Geldrente, und ein Verluſt der ſtändi⸗ 
ſchen mit demſelben verbundenen Rechte kann für 
die Beſitznachfolger nach der beſtehenden Geſebge⸗ 
bung ſehr leicht herbeigeführt werden. Hierzu tritt 
noch die entſchiedene materielle Gefahr, daß, wenn 
auch das Verhältniß des Einſtandsgeldes und des 
Kanons zum Gutsertrage richtig demeſſen wird, 
doch dieſes Verhältniß nicht unwandelbar und die 
Vererbpachtung dem Nachfolger ſeht weſentlich nach⸗ 
theilig wird, wenn der Werth der Grundſtücke ſteigt 
und der des Geldes ſich mindert; 
dieſe Benachtheiligung iſt ein Eingriff in die Pri⸗ 
vatrechte und zwar des Stifters, welcher auf die 
Aufrechthaltung feines Willens ein Recht hat und 
der Succeſſions berechtigten, welche aus dieſem Wil: 
len einen Anſpruch erworben haben; 5 
die Fortdauer einer offenbaren Rechtsverletzung, 
über welche man bei dem Geſetz von 1809 ſich 
ſich hinwegſetzen zu müſſen glaubte, iſt weder ge⸗ 
rechtfertigt noch nothwendig. Daß die Landeskul⸗ 
tur fi in Folge der agrariſchen Gefegsebung fer 
gensreich gehoben hat, wird von allen Seiten ev: 
kannt. Von der Vererbpachtung von Lehn⸗ und 
Fideicommißgrundſtücken iſt aber erſt in neuerer 
Zeit und in größerem Umfange ſelten Gebrauch 
gemacht worden, und der Kauſalzuſammenhang 
zwiſchen der unbeſchränkten Geſtattung ſolcher Ver⸗ 
erbpachtung und dem Steigen der Landeskultur 
dürfte ſchwer nachzuweiſen ſein; 
die Beſtimmung, daß Lehne und Fideicommiſſe, 
ohne alle Rückſicht auf die Rechte des Lehnsherrn 
und der Agnaten, vererbpachtungsfähig ſeien, ſteht 
mit der obigen gleichzeitigen Geſetzgebung keines⸗ 
weges in ſolchem Zuſammenhange, daß durch ihre 
Aufhebung oder Modification jene Geſetzgebung 
lückenhaft werde; 
der größere, durch Fideicommiße in feiner Fort⸗ 
dauer geſchützte Grundbeſitz bildet einen integriren⸗ 
den Theil der ſtändiſchen Verfaſſung in den mei⸗ 
ſten Provinzen. Mit dieſer ſtändiſchen Geſetzge⸗ 
bung ſteht es in offenbarem Widerſpruch, wenn 
auf der anderen Seite die Geſetzgebung die Mittel 
giebt, den fidelcommiſſariſchen Grundbefig gegen 
den Willen der Berechtigten zu zerſplittern und 
aus der Familie zu bringen. R 
Nach dem Vortrage der allgemeinen Ueberſicht wurde 

zu dem Referat ſelbſt übergegangen, welches im Sinne 
der Majorität abgefaßt, folgende Geſichtspunkte bei Be⸗ 
urtheilung des Entwurfs beachtete: 

1) den geſetzlichen, 

2) den hoben Willen des Geſetzgebers, 

3) die Zukunft Schleſiens, 
und ſich die Aufgabe geſtellt hat, nachzuweiſen, daß die 
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Fidei⸗Commiſſe für das allgemeine Wohl des Volkes 


offenbare Nachtheile herbeiführen, welche dadurch gemil⸗ 


dert werden ſollen, daß das Syſtem der Erdverpachtung 


beibehalten und dadurch bewirkt werde, daß der Boden 


dem Volke zur Benutzung und freiem Verkehr überlaffen 


bleibe. In Conſequenz dieſer Anſicht hat die Majorität 
zu §. 1 das Amendement geftellt: 

a) die Beſchränkung, daß nur diejenigen erti⸗ 
nenzien, welche wegen ihrer Entfernung vom Haupr 
gute oder von deſſen Votwerken aus ohne Schwie 
Ligkeit nicht bewirthſchaftet werden können, und 
„folder Gutstheile, welche wegen ihrer Geringfügig⸗ 
keit von keinem Einfluß auf die Bewirthſchaftung 
3 kun find, vererbpachtet werden dürfen, aus⸗ 

aſſen. 2 

Vor dem Beginn der Diskuſſſon wurde von einem 
Mitgliede der Verſammlung die Frage geftellt: 
ob die Verſchiedenheit der Lehne in Betracht ge⸗ 
zogen worden, indem bei uneigentlichen Lehr 
nen keine Veranlaſſung vorliege, eine Erſchwerung 
der Vererbpachtung eintreten zu laſſen, a 
und darauf befehloffen, der uneigentlichen Lehne in . 
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im Widerſpru ehen würde. 
aan ſpruche ſteh 


Adreſſe mit dem Bemerken zu erwähnen, daß bei ihnen 
die Vorſchriften des vorliegenden Geſetzes nicht in An⸗ 
wendung kommen mögen. N 

In Bezug auf das obige Amendement wurde ange⸗ 
führt, daß durch die Aufhebung der im F. 1 enthalte: 
nen Beſchränkung der ganze Sinn des Geſetzes wegfalle, 
es handle ſich daher bei dieſer Frage um die Verwer⸗ 
fung des ganzen Geſetzes. Es wurde darauf hinge⸗ 
wieſen, daß hier in Frage geſtellt werde, ob das Recht 
des Ober-Eigenthümers, alſo bei Lehnen des Landes⸗ 
herrn, bei Fidei⸗Commiſſen der Familie, geehrt werden 
ſolle oder nicht? Es ſei die Aufgabe des Geſetzes, beide 
Intereſſen zu vereinigen, nämlich dem Betruge und 
Nachtheil vorzubeugen, wodurch ein gewiſſenloſer Fidei⸗ 
Commißbeſitzer die Rechte feiner Agnaten im höchſten 
Grade zu beeinträchtigen vermöge, wogegen durch die 
unter gewiſſen Modificationen nachgelaſſene Vererbpach⸗ 
tung allen Anſprüchen an die Beförderung det Landes⸗ 
kultur genügt fe, 

In dieſem Sinne entwickelte ein Abgeordneter der 
Ritterſchaft, daß mit der Erledigung des ee 
des Ausſchuſſes über das ganze Prinzip des Geſetzes 
entſchieden werde. Majorate, Fidei⸗Commiſſe und Lehne 
könnten unter dreifachem Geſichtspunkte betrachtet werden: 

a) in finanzieller, 
b) in politiſcher und 
e) in rechtlicher Beziehung. 

In der erſtern Hinſicht könne die Nützlichkeit ihrer 
Errichtung und Fortdauer verneint werden, aus dem 
politiſchen Geſichtspunkt ſei die Beantwortung der Frage 
von gewiſſen Bedingungen abhängig. In dieſen beiden 
Beziehungen liegt aber das Geſetz nicht vor, welches 
ſich lediglich auf den rechtlichen Geſichtspunkt be⸗ 
ſchränkt, und die vorliegende Frage iſt: 

ſoll das Rechtsverhältniß der Fidel⸗Commiſſe ehr⸗ 
lich feſtgehalten werden, oder ſoll die gegenwärtige 
Lücke in der Geſetzgebung, welche jeder Verdrehung 
und Umgehung des rechtlichen Zuſtandes Thür und 
Angel öffnet, unergänzt bleiben? 

Mit der Controverſe, od die Erhaltung von Majora⸗ 
ten wünſchenswerth ſei oder nicht, hade die zu erledi⸗ 
gende Frage nichts gemein; das Gutachten der Majo⸗ 
rität des Ausſchuſſes habe daher die Berathung auf ein 
fremdes Feld gezogen. 

Ein Abgeordneter der Städte rechtfertigt ſeine, dem 
Geſetz in ſeiner gegenwärtigen Faſſung zuwiderlaufende 
Meinung damit: Es müſſe zugegeben werden, daß durch 
obiges Amendement das Geſetz ein anderes werde. Von 
Schleſien aus ſind noch keine Anträge erhoben worden, 
das Bedürfniß nach dem Geſetz liegt hier nicht vor, 
und es wird durch Hervorruſung neuer Fidei⸗Commiſſe 
nachtheilig auf die Landeskultur durch Fixirung des be⸗ 
weglichen Grundeigenthums wirken. Es handelt ſich 
hier um ein politiſches Votum. Dies kann nur 
nur im Intereſſe des Fortſchrittes gegeben werden, ob⸗ 
gleich vom privatlichen Standpunkte nichts gegen das 
Geſetz eingewendet werden kann. Durch das Geſetz von 
1842 beſteht der Zuſtand ſchon ſaktiſch, welchen das 
Geſetz ſanctioniren ſoll. Gegen die neue Verordnung 
iſt deshalb zu ſtimmen, weil, wenn ſpäter Petitionen 
gegen die Errichtung von Fidei-Commiſſen eingereicht 
werden ſollten, ein gegenwärtiger Beſchluß für dieſelden 
Die Geſetzgebung von 

iſt das Palladium des preußiſchen Volkes und 
daher in ihrem Sinne zu beſchließen. 

Ein Mitglied der Ritterschaft entgegnet hierauf: das 
Palladium Preußens iſt die Gerechtigkeit. 

Nach dieſer Debatte wurde über das oben erwähnte 
Amendement der Majorität des Ausſchuſſes abgeſtimmt. 
Es ergaben ſich ö 

41 Stimmen für und 43 gegen daſſelbe 
mithin fand keine abſolute Mehrheit ſtatt und die Mei⸗ 
nungen beider Theile find in der Adreſſe aufzuführen, 

Das zweite von der Majorität des Ausſchuſſes ges 
ſtellte Amendement lautet in $. 1: auch die Jagd und 
den Bergbau von den nicht zu vererbpachtenden Ge⸗ 
genſtänden auszunehmen. 

Nachdem die Verſammlung auf den Antrag eines 
Mitgliedes beſchloſſen hatte 

in der Adreſſe eine nähere Erläuterung über die 

Bedeutung des Wortes: Bergbau zu erbitten, 

indem darunter das Bergregale, das Excluſivrecht 

und das Dominial⸗Mitbaurecht verſtanden werde, 
wurde zur Abſtimmung gefchritten, welche N 

37 Stimmen für und 45 wider 
das Amendement ergab. Bei der Abſtimmung über den 
ganzen Paragraph ſprachen fi hh 

43 Vota für und 41 wider 
denſelben aus. Unter den, für die Amendements und 
wider den Paragraph ſtimmenden, war der geſammte 
Stand der Landgemeinen und der überwiegend größte 
Theil der ſtädtiſchen Abgeordneten inbegriffen. 


Provinz Preußen, tes 
Danzig, 22. Febr. (Dany 3.) In der neunten 
Plenarfigung am 18. Febr. 1845 wird in der Erörte⸗ 
rung der Feldpolizel⸗Ordnung fortgefahren, Die baldige 
Erhebung des Geſttentwurfs zum Geſez wied deingend 
wünſchenswerth erachtet. 
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Rhein⸗Provinz. 


Koblenz, 20. Febr. (Rh.⸗ u. Moſ.⸗Z.) Der Hr. 
Landtags⸗Marſchall machte mehrere von dem Hrn. Land⸗ 
tags⸗Commiſſar empfangene Mittheilungen. Hierauf g 
nahm ein Abg. der Städte das Wort, um einige Er 
wägungen vorzutragen, wozu ihn die, der Verſammlung 
vorliegende Geſchaͤftsordnung veranlaßt, deren Er⸗ 
örterung er ſich in der zweiten Sitzung des diesjährigen 
Provinzial⸗Landtags vorbehalten hatte. Meine Bitte 
an Ew. Durchl. und an die Verſammlung, ſchloß der⸗ 
ſelbe feinen Vortrag, geht dahin, in das heutige Pro: | 
tokoll die folgende Erläuterung einrücken zu laffen: Die | 
K. 2 und 4 der Geſchäftsordnung beziehen ſich auf 
Anträge, welche eine Eingabe an des Königs Majeſtät 
bezwecken. Inwieſern andere Anträge vor der Discuſ⸗ 
ſion an einen Ausſchuß zu verweiſen ſeien, entjeheibet | 
der Hr. Landtags⸗Marſchall, oder, wenn mehr als 6 


Abgeordnete mit der Entſcheidung des Herrn ae 


Marſchall nicht einverftanden find, die Verſammlung. 
Hr. Landtagsmarſchall: Aus dem fo eben vernomme⸗ 
nen Vortrage entnehme ich zuvörderſt, daß es nicht die 
Abſicht des geehrten Mitgliedes iſt, eine Diskuſſion über 
den Gegenſtand zu veranlaſſen, und hierin finde ich 
meine eigene Anſicht vollkommen ausgeſprochen. Soweit 
ich ſodann auf die Sache ſelbſt einzugehen habe, iſt zu 
erwähnen, daß bemerkt worden iſt, es lägen ſchon jetzt 
eine Anzahl von Eingaben Einzelner dem Landtage zur 
Verhandlung vor. Dies rührt daher, daß mir keine 
Beſtimmung bekannt iſt, welche einen Abgeordneten ver⸗ 
hinderte, ſolche Eingaben dem Landtage vorzulegen. Die 
Geſchaͤftsordnung bedient ſich daher des weiteſten Aus⸗ 
druckes, indem fie die Vorlage ſolcher Eingaben nur 
von der Vermittelung eines Abgeordneten abhängig macht. 
In Bezug auf die gewünſchten Erläuterungen zu den 
$$. 2 und 4 der Geſchäftsordnung iſt zu bemerken, daß 
ich in dieſen $$. allerdings an nichts Anderes gedacht 
habe, als an dasjenige, was nach dem gewöhnlichen, all⸗ 
gemein angenommenen Sprachgebrauch Anträge genannt 
wird, nämlich für ſich beſtehende Motionen von Adge⸗ 
ordneten, welche in der Abſicht eingebracht werden, daß 
der Idadurch angeregte Gegenſtand auf dem gewöhnlichen 
Geſchäftsgange vom erſten Anfange bis zum Schluß 
verhandelt werde. An ſolche Anträge, welche aus einer 
Berathung hervorgehen können und Theil einer Bera⸗ 
thung ausmachen, Amendements u. ſ. w., iſt dabei nicht 
gedacht, und ich würde dies, um den Unterſchied gegen 
dasjenige, was nach dem gewöhnlichen Sprachgebrauch 
Antrag genannt wird, feſtzuhalten, auch lieber Vorfchläge 
nennen. Die vorgeſchlagene Unterſcheidung, daß Alles, 
was eine Eingabe an Se. Maj. den König bervorzurufen 
beabſichtige, Antrag genannt werde, ſcheint mir nicht 
durchgreifend, da ſehr wohl gerade ein bei einer Be; 
rathung auftauchender Vorſchlag die Abſicht haben kann, 
eine Eingade an Se. Maj. den König zu veranlaſſen. 
Es muß hier der allgemeine Grundſatz feſtſtehend blei⸗ 
ben, daß in einer Berathung Alles zuzulaſſen iſt, was 
mit dem Gegenſtande der Berathung auf eine natürliche 
oder nothwendige Weiſe in Verbindung ſteht, und Alles 
ausgeſchloſſen werden muß, was auf ein von dem Ger 
genſtande der Berathung verſchiedenes Feld führen könnte. 
Eine nähere Beſtimmung wird ſich hier nicht treffen 
laſſen. Durch dieſe Erläuterung glaube ich dem vorge⸗ 
tragenen Wunſche entſprochen zu haben. Ein Mitglied 
des Ritterſtandes bittet um das Wort über einen Ge⸗ 
genſtand, der eine Entſcheldung nöthig mache. Es han⸗ 
delt ſich nämlich um die Berichte, die dem Landtage erſtat⸗ 
tet werden ſollen über die Verwaltung von Provinzial⸗ 
Inſtituten. Es werden die Mitglieder der Verwal⸗ 
tungs⸗Commiſſionen als Mitglieder der ſtändiſchen 
Ausſchüſſe zu Referenten beſtellt; dieſe Mitglieder ſind 
aber die Rechnungeleger, fie können nicht auch zugleich 
Nechnungsabnehmer fein, Er trage darauf an, daß der 
Herr Landtagsmarſchall beſtimmen möge, daß künftig die 
Mitglieder der Verwaltungs⸗Commiſſionen nicht zu Refe⸗ 
renten in ihrer eigenen Angelegenheit ernannt werden. 
Nachdem noch Mehrere das Wort genommen, bemerkt 
der Landtags⸗Marſchall: Auf dem erſten Landtage ſtand 
das Recht, den Referenten zu beſtimmen, dem Landtags⸗ 
Marſchall zu und darauf werde recurrirt dnrch den An⸗ 
trag, der zuerſt geſtellt worden ſei. Späterhin, und 
wenn er ſich recht erinnere, nicht nach einer Verfügung 
oder einer Beſchlußnahme, die darüber vorgekommen 
wäre, ſondern blos nach einer von ihm aufgeſtellten Bes 
trachtung, daß der Ref. des Ausſchuſſes am Beſten auch 
immer Referent in der Verſammlung ſein werde, ſei es 
dahin abgeändert, daß die Beſtimmung der Reſerenten 
ein Geſchäft der Directoren der Ausſchuͤſſe geworden ſei, 
und wenn auf den urſprünglichen Zuſtand zurückgegan⸗ 
gen werden ſollte, ſo wäre zu bedenken, daß dadurch von 
ſeiner Seite in das Recht, das auf die Direktoren über⸗ 
gegangen ſei, eingegriffen werden würde. Schon dieſe 
Betrachtung. und die weitere, daß eine Defangenbeit ber 
Mitglieder der Ständeverſammlung, die zu dem Aus⸗ 
ſchuß⸗Berichte gewählt werden, falls ſie auch gerade 
Mitglieder der Verwaltungs⸗Commiſſion wären, doch 
wohl nicht angenommen werden könne, beftimmt ihn, 
den Landtags⸗Marſchall, hier nicht entſcheidend mute 
fen, ſondern die Sache fo anzusehen, daß bis auf Wei: 
teres oder bis zur Stellung eines Antrages der bisherige 
Weg einzuhalten ſei. Der Gegenſtand wurde als ein 


internum des Ausſchuſſes dieſem überlaſſen. Der Land‘ 


tags⸗Marſchall ließ nun zur Verleſung von Anträgen 
übergehen. Ein Abg. der Städte trägt einen Antrag 
vor, die Aufhebung der Allerhöchſten Cabinetsordre vom 
17. Auguſt 1825, das Glaubensbekenntniß der Kinder 
aus gemiſchter Ehe betreffend, welcher Antrag durch eine 

ittſchrift vieler achtbaren Einwohner Aachens, ſowohl 
katholiſcher als evangeliſcher Confeſſion, veranlaßt fe 
geht an den zweiten Ausſchuß. Derſelbe, die Sicherung 


der Unabhängigkeit des Richteramtes und der perſönli⸗ 


chen Freiheit; an den erſten Ausſchuß. Ein Abg. def 


Standes glaubt die Anſicht der ganzen Verſammlung 
auszuſprechen, wenn er den Druck dieſes eben verleſenen 
Antrags erbitte. 
unterſtützt, worauf der Hr. Landtags⸗Marſchall erklärt, 

daß er, falls die Verſammlung es wünſche, nichts dage⸗ 

gen einzuwenden habe. Auf feine Aufforderung verlieſt 

ein Abg. der Städte eine Bitte des Hande sſtandes von 

Ruhrort, wodurch eine Bundesflagge für den Zollverein 

und deren Vertretung beantragt wird. Derſelbe legt 

ferner eine Bittſchrift des Stadtraths von Eſſen vor: 

10 die beſſere Vertretung der Städte, 2) Einführung 

einer richtigeren Beſteuerungsweiſe, 3) die Emancipa ion 

der Juden betreffend, welche in Bezug auf den erſten 

Gegenſtand an den ſechſten, in Bezug auf den zweiten 

an den erſten und hinſichtlich des letztern an den fünf⸗ 

ten Ausſchuß verwieſen wird. Der Hr. Landtagsmar⸗ 

ſchall ſchließt die Sitzung mit der Eröffnung, daß wer 

tere Anträge zur nächſten Sitzung den 22ſten o., Vor⸗ 

mittags 11 Uhr vorbehalten blieben, in welcher außer⸗ 

dem die Wahl des ſtändiſchen Ausſchuſſes vorgenommen 
werden ſolle.“ 

Inland. 

Berlin, 4. Mätz. — Se. Maſeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, den Rittergutsbeſitzer und 
Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Freiherrn von Schroet⸗ 
ter auf Angnitten zum Laadrath des Kreiſes Preuß. 
Holland, im Regierungs⸗Bezirk Königsberg, zu ernennen. 

(Spen. 3.) Die Aelteſten der hieſigen Kaufmann⸗ 
ſchaft haben unter dem 18ten v. M. an die Mitglieder 
ihrer Corporation ein Rundſchreiben über die Errichtung 
eines Schiedsgerichts erlaſſen. 

(Rh.⸗ und M.⸗3.) Man erinnert ſich, daß vor eini⸗ 
ger Zeit viel die Rede war von der Erlaubniß, welche 
den Unteroffizieren der Armee geſtattete, ſich nach kur⸗ 
zem Aufenthalte auf einem Schullehrer⸗Seminar zu 
Schullehrern auszubilden. Damals war die Sache auf 
einen einzigen Fall beſchränkt, der ſich aus der Indivi⸗ 
dualität des Betreffenden ohne Zweifel rechtfertigen ließ. 
Dieſe Maßregel ſteht aber nicht mehr vereinzelt da. 
Ein Miniſterial⸗-Reſcript befiehlt jetzt den Seminar: 
Directeren, jeden Unteroffizier, welcher 12 Jahre in der 
Armee gedient, zum Beſuch des Seminars zuzulaſſen 
und, falls er nach einer Probezeit von 2 Monaten, 
während er ſeinen Unteroffiziersgehalt fortbezieht, Fähig⸗ 
keiten zum Schulamte zeigen ſollte, ihn nach 6 Mona⸗ 
ten zum Examen zuzulaſſen. Sollten ſich die Unter⸗ 
offiziere in Maſſe auf dieſes Fach werfen, ſo iſt keinem 
Zweifel unterworfen, daß wir in einigen Decennien eine 
ganz andere Schuljugend haben werden. Vorläufig iſt 
dies — bei der ſo kümmerlichen Stellung der Schul⸗ 
lehrer — nicht zu erwarten. 

Poſen, 26. Febr. (D. A. Z.) Die Excommunici⸗ 
rung Czerski's hat nicht bloß feine Perſon, ſondern aus 
ßerdem auch alle Bekenner feiner Lehre getroffen: 
alſo eine Excommunication en masse! Es ſcheint 
faſt, daß unſere hohe Geiſtlichkeit in eben dem Grade 
an Beſonnenheit verliere, in welchem die Zahl der Ab⸗ 
trünnigen wächſt, denn ſeitdem faſt jeder Poſttag Bes 
richte von neugegründeten chriſt⸗katholiſchen oder deutſch⸗ 
katholiſchen Gemeinden bringt, greift fie zu Repreſſiv⸗ 
maßregeln, die das Uebel nur ärger machen. Um fo 
mehr iſt zu wünſchen, daß unſer neuer Erzbiſchof, Hr. 
v. Przyluski, möglichſt bald inthreniſirt werde, da er 
Schärfe des Geiſtes und Lebensklugheit in hinreichendem 
Grade beſitzt, um den richtigen Weg in einer fo Eritis 
ſchen, aufgeregten Zeit einzuſchlagen, wo ein unzeitiger 
Zelotismus zwar dazu führen kann, die rohe Maſſe zu 
fanatifiren, auf der andern Seite aber auch alle denken⸗ 
den und beſonnenen Katholiken dem römiſchen Supre⸗ 
mat immer mehr entftemden muß. 

Von der Wupper, 20. Febr. (Rh. B.) Die Kon⸗ 
ſtituirung einer deutſch⸗katholiſchen Gemeinde in Bar⸗ 
men und Ciberfeld iſt ein für die rellgiöſen Beziehun⸗ 
gen dieſer Gegend wichtigeres Ereigniß, als es viel: 
leicht anfangs den Anſchein hatte. Es ſollen nämlich 
eine nicht unbedeutende Anzahl Proteſtanten 
gleichfalls entſchloſſen fein, der neuen Kirche 
beizutreten, da für fie die Anmaßungen und Ten den⸗ 
zen der ſtreng pietiſtiſchen Partei ihrer Geistlichkeit noch 
drückender ſind, als die römiſche Hierarchie nur immer 
fein kann. Wie mit Beſtimmtheit und von wohlunter⸗ 
richteten Perſonen verſichert wird, ſoll Ronge, zu einem 
Beſuche von Barmen und Elberfeld eingeladen, nächtens 
dort eintreffen leine Korreſpondenz aus Naumburg 
wollte fälſchlich bereits von ſeiner Durchreiſe wiſſen; 
Ronge iſt nach wie vor in Breslau) und unter ſeiner 
Leitung eine ausgedehntere Konflituirung der neuen Ges 
meinde und die Beitrittserklärung der erwähnten prote⸗ 
ſtantiſchen Partei erfolgen. Dieſer Schritt würde die 


Von der Majorität wird dieſe Bitte 


| 


Ars. — 


Angelegenheit in ein neues Stadium leiten und ſelbſt 
nicht ohne Wirkung auf die Anſichten und Angriffe der 


ultramontanen Partei bleiben. 


Koblenz, 15. Februar. (Elbf. 3.) So eben erzählt 


man ſich hier allgemein, daß von Sr. Maj. dem Kö⸗ 
nige die Allerhöchſte Entſchließung an den hier verſam⸗ 
melten Landtag eingegangen ſei, wonach der Antrag des 
etztern, den Abgeordneten Bruſt von Boppard, ungeach⸗ 
tet der gegen denſelben ſchwebenden Unterſuchung hierhin 
einzuberufen, abſchlägig befchteden worden wäre. Der 
Stellvertreter des Herrn Bruſt, Herr Weinkauf von 
Kreuznach, der gleich bei Eröffnung des Landtages an⸗ 
ſtatt des Erſteren hier eingetroffen war, jedoch wegen 
ſeines Erſcheinens in den Sitzungen Schwierigkeiten er⸗ 
fahren hatte, bleibt nunmehr hier, um an den Landtags⸗ 
verhandlungen Theil zu nehmen. 
Deut ſchlan d. 
Frankfurt a. M., 27. Februar. — Die con 
feſſionelle Bewegung im katholischen Kirchenthume ge⸗ 
winnt in unſerer Umgegend faſt mit jedem Tage mehr 
Boden. Verläſſigem Vernehmen zufolge iſt nunmehr 
auch in der herzoglich naſſauiſchen Reſidenzſtadt Wies⸗ 
baden eine deutſch⸗katholiſche Gemeinde in der Bil⸗ 
dung begriffen, für die bereits 140 Beitritts⸗Erklärun⸗ 
gen dort wohnender Katholiken abgegeben worden ſind. 
Unter denſelben macht man zwei hochgeſtellte herzogliche 
atsbeamte namhaft, von denen der Eine in Miſchehe 
lebt und ſeither durch pfäffiſche Umtriebe vielfache Be⸗ 
belligungen erfuhr. Von den 17 katholiſchen Einwoh⸗ 
nein des nahe bei Offenbach delegenen Fleckens Neu: 
erburg haben ſich 16 der in jener Fabrikſtadt kürzlich 
ins Leden getretenen deutſch⸗katholiſchen Gemeinde an⸗ 
geſchloſſen. — In öffentlichen Blättern las man un⸗ 
längft: der vom Biſchof Kaiſer zu Mainz im Septem⸗ 
der v. J. in feiner Diöceſe eingeführte Katechismus habe 
von Seiten der Gemeinde Bingen zu Remonſtrationen 
Anlaß gegeben, die jedoch vom Prälaten als unſtatthaft 
zurückgewieſen worden wären. Seitdem hat nun eine 
dem groß herzoglichen Throne ſehr nahe ſtehende Perſon, 
die in Miſchehe lebt, Kenntniß von jenem Katechismus 
genommen und ihr höchſtes Mißfallen beſonders über 
die darin enthaltenen, eben dieſe Ehen betreffenden Lehren 
auf eine ſo nachdrückliche Weiſe geäußert, daß der Biſchof 
wohl nicht wird Anſtand nehmen können, den Katechis⸗ 
mus zu widerrufen, oder doch denſelben im Punkte je⸗ 
ner Lehren weſentlich zu modificiren. Wir wollen im 
Intereſſe des conſeſſionellen Friedens und feiner Haupt⸗ 
ingung, der gegenſeitigen Duldſamkeit, verhoffen, 
daß nöthigen Falles die Staatsgewalt Maßregeln treffen 
wird, aus den katholiſchen Schulen des Großherzog⸗ 
thums ein Lehrbuch zu entfernen, das jenen Frieden nur 
ſtören, Familien⸗Eintracht nur gefährden kann. — Von 


unſerer nahe bevorſtehenden Oſtermeſſe hegt man eben 
keine gar heißblutigen Erwartungen. Zwar dürfte es 


7 


auch diesmal nicht an Waarenvorräthen fehlen, obſchon 
die Unwegſamkeit der Landſtraßen und der Eisgang 
der Flüſſe deren Heranbringung ſehr erſchweren, allein 
wegen des frühen Eintritts dieſer Meſſe und der noch 
immer fehr ungünſtigen Witterung möchten ſich wohl 
nur wenige Käufer einfinden, zumal ſich die Gelegenhei⸗ 
ten für ſie mit jedem Tage mehren, durch directe Be⸗ 
ziehungen ſich mit ihrem Bedarf zu verſehen. 
Gießen, 24. Februar. Köln. 8.) In unſerer 
Stadt hat ein anſcheinend unbedeutendes Ereigniß großes 
Aufſehen erregt und zu mancherlei Combinationen An⸗ 
In den in unſerm Lande geführten poli⸗ 
namentlich in dem Prozeſſe ge: 
gen Weidig, hat auch, wie em. 1 rn ein 
erſchi i bekannt, der Gefangenwärter 
n wire Tadel ausgeſtellte Hand⸗ 
lungsweiſe bezeigt. Kurz nach Beendigung der politi⸗ 
tiſchen Unterſuchungen wurde Preuninger zum Gerichts⸗ 
diener befördert. Ja letzter Zeit wurde die Stelle eines 
Kanzleidieners am Hofgerichte dahier vacant; eine 
große Menge bewährter und gedienter Militair⸗ und 
Ewwil⸗Perſonen meldete ſich um dieſe Stelle. Vor eini⸗ 
gen Wochen ſchrieb plötzlich Preuninger an einen hie: 
figen Univerſitäts⸗Pedellen, er ſei zum Kanzleidiener be⸗ 
fördert worden, er bitte, für ihn ein gutes Logis zu 
miethen. Unter dieſem Briefe empfahl der Hofge⸗ 
tichtsrath Georgi, die Anſtellung des Preun inger 
beſtätigend, dem Pedellen jene Bitte, indem er erklärte, 
Preuninger und er — Georgi — ſeien „alte 
ekannte.“ Man glaubte der Nachricht nicht, weil 
kein Decret angekommen war, und weil man es nicht 
daß eine ſolche Beförderung gerade 
ligt stattgefunden habe; aber einige Wochen nachher 
erfahr das Publikum die Beſtätigung. Man ſprach 
nun die verſchiedenartigſten Vermuthungen aus; es wollte 
den Leuten nicht einleuchten, daß Preuninger gerade 
ans Hofgericht befördert worden fi, und es hat ſich nun 
daran das Gerücht gereiht, daß Hr. Georgi zum Rathe 
des Ober⸗Appellations⸗ und Caſſations- Gerichtes zu Darm⸗ 
ſtadt ernannt worden ſei. 
Offenbach, 27. Februar. 
nehmen nach hat Hr. Biſchof Kaiſer 
putation derjenigen hieſigen Petenten, welche 
der bekannten Vorſtellung an ihn gewendet, zu fi be⸗ 
eden, um perſönlich eine hierauf bezügliche Unterredung 
mit ihnen zu pflegen. 


laß gegeben. 
tiſchen Unterſuchungen, 


Preuninger eine, 


für möglich hielt, 


J.) Sicherem Ber: 
neben in Mainz eine 


— 


ſich in Religion zu ſpenden, weil er ſeine 11 Kinder nicht in 
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Stuttgart, 27. Febr. (S. M.) Die Kammer der 
Abgeordneten hat in ihrer heutigen Sitzung, nach dam 
Antrage der Kommiſſion, die Wahl für Ehingen ohne 
Widerſpruch für nichtig erklärt. Nachdem in der geſtri⸗ 
gen Sitzung der Abgeordneten das Protokoll über die 
geheime Sitzung vom 7. Febr. genehmigt wurde, 
theilen nunmehr die hieſigen Blätter den Bericht über 
die in dieſer Sitzung ſtattgehabte Berathung der (bereits 
mitgetheilten) Antwortsadreſſe auf die Thronrede mit. 
In dieſer Berathung kamen die Redwer auf verſchiedene 
intereſſante Punkte. Abg. Teufel bemerkte u. A. zu⸗ legte derſelbe zum Beweiſe feiner Geſinnung zue 
nächſt in Bezug auf die Stelle des Adreſſeentwurfs, das prieſterliche Gewand ab und verrichtete dieſe 
worin von dem raſchen Bau der Bundesfeſtungen die Handlung dann in feiner gewöhnlichen Kleidung. Paſtor 
Rede iſt, „daß, folange der Schwarzwald nicht befeſtiget Jünemann gehört zu den vertrauteſten Freunden des 
ſei, das Land einer kräftigen Schutzwehr entbehre “,] Biſchofs. 
welche Anſicht von mehreren Seiten unterſtützt wurde, Hannover. (Weſer⸗ Zeitung.) In Hildesheim 
u. A. von Dörtenbach, welcher bemerkte, daß die Voll: | ſanden in kurzer Zeit mehrere Ueberteitte zum Katholicis⸗ 
endung der Bundes- Feſtungen noch keine Vollendung] mus Statt. Der Bediente des Biſchofs Wandt hei⸗ 
des Vertheidigungsſyſtemes von Deutſchland begreife. rathete jüngſt eine der Convertiten. Auch der Beſitzer 
Fehr. v. Wöllwarth ſetzt auf die Kraft waffengeüdter] jener Buchdruckerei, aus welcher vor einem Jahre der 
Männer mehr Vertrauen, als auf die Stärke der Caniſiusſche Katechismus neu hervorging, gehört unter 
Mauern. Römer ſagte: „Wenn man ſich über die] die Zahl der „Bekehrten.“ Derſelbe iſt jetzt Verleger 
Vollendung des materiellen Vertheidigungsſyſtems in] einer Zeitſchrift, der ſ. g. „katholiſchen Hildesheimerin.“ 
Deutſchland ſo klar ausſpreche, ſo glaube er, daß auch] Wie auch bei uns der Geiſt der Spekulation fortſchreitet, 
die Vollendung des geiſtigen Vertheidigungsſyſtems] mögen Sie aus beiliegendem „Aufrufe zur Beförderung 
mit ebenfo klaren Worten in die Adreſſe aufgenommen eines kirchlichen Zweckes“ erſehen. Unter dieſer Firma 
werden ſollte. Nicht ſowohl jene Befeſtigungen in] bietet eine Fabrik und Handlung in Goslar, um die 
Deutschland ſeien es, welche einen ſichern Schutz gewäh⸗] Erbauung einer Orgel in der Marktkirche daſelbſt mög⸗ 
ren, ſondern es ſei dies vielmehr die Eintracht im In- lichſt zu befördern, ihre Branntweine, Parfümerien, 
nern, und dieſe könne nur gehoben werden durch mög⸗] Dinten und Glanzwichſen zur gefälligen Abnahme an. 
lichſte Gleichförmigkeit in der Geſetzgebung Fünf Prozent der Brutto⸗Einnahme werden der zu er⸗ 
und diejenigen Konzeſſionen, deren ein gebil⸗] bauenden Orgel zugeſichert. — Kauſt, kauft! 
detes Volk würdig ſei, und die es von Rechts Oeſter reich. 
wegen fordern könne. Hier ſtehe in der erſten Linie] Wien, 23. Febr. (L. 3.) Privatbriefe aus Ancona 
die Konzeffion der Preßfreiheit; deßhalb ſollte ſie und aus Rom ſelbſt kommen immer wieder auf die 
als das allgemeinſte und ſicherndſte Gut erwähnt werden. Behauptung zutück, daß das Befinden Gregor's XVI. 
Er hätte in dieſer Hinſicht noch mehrere Anträge zu zu ſeht ernſten Beſorgniſſen Anlaß gebe. Se. Heiligkeit 
ſtellen, beſonders hinſichtlich einer möglichſt baldigen Res empfängt zwar gelegentlich Aufwartungen und hört nicht 
vifion des Strafgeſetzbuches; denn obgleich es erſt] auf, ſich den Staatsgeſchäſten zu widmen, aber mit 
ſechs Jahre beftehe, ſei es doch ſchon zu einer wahren] ſſchtbarer Abnahme feiner Heiterkeit und Energie. Nie: 
Landes⸗Calamität geworden. Er enthalte ſich hierüber] mand welcher die Bedeutung der kirchlichen Bewegun⸗ 
eines Antrags, weil er zu glauben Urſache habe, daß] gen unſter Zeit zu würdigen weiß, kann es ſich ver⸗ 
innerhalb der gegenwärtigen Landtagsperiode die Regierung | hehlen, daß ein Wechſel auf dem Stuhle Petri von 
eine Reviſion beantragen werde, und beſchränkte ſich darauf,] hoher Bedeutung fein müffe. 
den Antrag zu ftellen, in der Stelle der Adreſſe, welche . ; 5 
ſich auf die geiſtige Entwickelung Deutſchlands beziehe, Nuſſiſches Reich. | 

St. Petersburg, 25. Febr. (Sp. Z.) Heute ſoll 


ſpeciell anzudeuten, daß darunter die Preßfreiheit , e br, ; 
verſtanden ſei.“ Gortſetzung folgt.) der Graf Woronzow ſeine Rückreiſe von hier nach Odeſſa 
antreten. Von dort gedenkt ſich derſelbe nach Tiflis zur 
Uebernahme der ihm höchſtübergebenen neuen Charge zu 
8 Ueber die nächſten n des Kau⸗ 
aſus⸗Krieges verlautet: es liege nicht fo ſehr ei 
Offenſiv⸗Krieg im gefaßten Plane des 2 0 72 en 
mehr beharrliche Verfolgung feiner letzten Vorgänger: 
die Bergvölker in dem ihnen noch freien Spielraum ihrer 
Thätigkeit immer mehr zu beengen und einzuſchließen, 
ſie auf dieſe Weiſe möglichſt zu ſchwächen und ganz 
aufzureiben. Ein nicht zu verbürgendes Gerücht fagt: 
der Kaiſer habe die Gnade gehabt, den jüngſt wegen 
ſeines Benehmens im Kaukaſus einem Kriegsgericht un⸗ 
terworfenen General⸗Lieutenant von Rennenkampf mit 
Dienſtverabſchiedung und Aufhebung des Gerichts zu ber 
gnadigen. 

Poſen, 16. Februar. (A. 3.) Die ſtrengen Maß⸗ 
regeln der ruſſiſchen Regierung im Königreich Polen, 
namentlich die vielen Verhaftungen, welche ſelbſt die 
Ruhigſten mit Bangigkeit erfüllen, und die Verſchär⸗ 
fungen in Betreff der Päſſe ins Ausland, die für jede 
Perſon, Kinder und Bedienung nicht ausgenommen, 
nur gegen Entrichtung von 100 Süberrubeln, und dieß 
nur mit großer Schwierigkeit, ertheilt werden ſollen, hat 
an 700 Familien veranlaßt, um Auswanderungspäffe 
nachzuſuchen; die Regierung wendet alles an, um ſie 
davon abzubringen, ſie verſpricht und ertheilt wohl auch 
Einzelnen von ihnen noch Päſſe ins Ausland unter den 
ſrühern leichtern Bedingungen. 
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Paris, 26. Februar. — Die Deputirten⸗Kammer 
war geſtern vor der öffentlichen Sitzung in ihren Bu⸗ 
reaur verſammelt, um die erſte Leſung der Propoſition 
des Hen. v. Remuſat für ein ſchon zum öftern bean⸗ 
tragtes parlamentariſches ‚Reformproject zu vernehmen. 
Es bezieht ſich dieſe Propoſſtion auf die Ausſchließung 
gewiſſer Kategorien öffentlicher Beamter von der Wähl⸗ 
barkeit in die Kammer. Es war dieſe ſogenannte In⸗ 
compatibilitätsfrage bereits nicht weniger als ſechs mal 
unter verſchiedenen Formen den Berathungen der Kam⸗ 
mer unterbreitet. Eine Berathung über dieſen Antrag 
hatte indeß geſtern in den Bureaux nicht ſtatt, weil 
ſämmtliche Miniſter erklärten, da die gleiche Propoſition 
in der vorigen Seſſion der Kammer zur Leſung in öf⸗ 
fentlicher Sitzung zugelaſſen worden ſei, fo ſähen fie 
keine Inconvenienz dabei, wenn ihre öffentliche Leſung 
in dieſem Jahre wieder geſtattet würde. Das Miniſte⸗ 
rium wird indeß den Reform⸗Antrag bekämpfen. Herr 
Guizot erklärte in feinem Bureau entſchieden: er be 
trachte die Propoſition als von Grund aus ſchlecht und 
den wahren Grundſätzen der Repräſentattwregierung und 
den Intereſſen der Geſellſchaft widerſtreitend. Im fünſ⸗ 
ten Bureau meinte ein Mitglied Herr von St. Brieſt 


gleich dem Verlangen des Kranken zu willfahren, oder 
dinnen einer Stunde Hannover zu räumen. Das ver⸗ 
half denn Herrn Schneider zur Erfüllung ſeines 
Wunſches. Eine ähnliche Weiſung ſoll dem Paſtor 
Seiters in Göttingen auf feine ungeſetzlichen Verſuche, 
die Frau eines bekannten Profeſſors dahin zu bewegen, 
ihre Kinder katholiſch werden zu laſſen, geworden ſein. 
— Als neulich der Paſtor Jünemann (an der Magda: 
lenen⸗Kirche zu Hildesheim) den proteſtantiſchen Einwoh⸗ 
ner Klälſcher mit einer katholiſchen Jungfrau aufbot, 


Stuttgart, 27. Februar. — Julian Chownitz, der 
jetzige Redakteur der „Ulmer Schnellpoſt“, ſagt ſich in der 
neueſten Nummer dieſes Blattes durch einen energiſch 
abgefaßten Abſagebrief an die Hierarchie, überſchrieben: 
„Meine Losſage von Rom“, — gleich Ronge, Czersky, 
Licht, Blum, Regenbrecht und den andern zahlloſen 
Katholiken, öffentlich und feierlich vom römiſchen Papfte 
los, mit dem Wunſche, die in ſeiner Nähe wohnenden 
chriſtkatholiſchen Glaubensgenoſſen möchten bald ein Gleiches 
thun. Zu dieſem Behufe will er nächſtens einen Auf⸗ 
ruf und eine Einladung zu gemeinſamer friedlicher Br: 
rathung an fie ergehen laſſen. „Die ſüddeutſchen Ka: 
tholiken ſollen — ſagt er — hinter den übrigen des 
Vaterlandes nicht zurückbleiben.“ 


Leipzig, 23. Febr. (Schwäb. Merk.) Die Redaktio⸗ 
nen von Zeitungen können, nach einem neuen Vorgange, 
künftig bei uns zur Namhaftmachung anonymer Ver⸗ 
faſſer gezwungen werden. — Die Verwarnung unſerer 
Regierung an die Leipziger Kommiſſions⸗Buchhändler 
wegen Spedition verbotener Bücher iſt auf eine Rekla⸗ 
mation der Buchhändler nicht allein feſtgehalten, ſondern 
noch ſtrenger eingeſchärft worden. In der letzten Ge⸗ 
neralverfammlung der Buchhändier beſchloß man nun 
einſtimmig, eine nochmalige Eingabe an die Regierung zu 
machen, da das Beſtehen Leipzigs als deulſchen Buchs 
händlermeßplatzes durch die neueſten Vorgänge ernſtlich 
gefährdet ſei, wie ſchon aus dem Umſtande hervorgehe, 
daß man in Berlin damit umgehe, eine Buchhändler⸗ 
Börſe zu gründen. 


Annaberg, 22. Febr. (Elbf. 3.) Daß der größte 
Theil der noch nicht Entſchiedenen in Kurzem der hie⸗ 
ſigen neuen Gemeinde hinzutreten werde, iſt nicht zu 
bezweifeln, und ſo ſteht die neuerbaute jeſuitiſche Kirche 
leer. g 


Hannover, 27. Februar. (Weſ. 3) Die Entſchie⸗ 
denheit, mit welcher Se. Maj. der König den jeſuitiſchen 
Beſtrebungen der katholiſchen Geiſtlichkeit unſeres Landes 
entgegentritt, bildet hier vielfach den Stoff der Unterhal⸗ 
tung. Unter Anderem wird Folgendes erzählt: Der 
hieſige Kaufmann und Hoflieferant Carl Schneider — 
von Geburt Katholik — ſchon ſeit längerer Zeit lei⸗ 
dend, erbittet ſich den Beſuch eines der hieſigen katholi⸗ 
ſchen Geiſtlichen. Der Beſuch erfolgt, jedoch weigert 
ſich der Geiſtliche, dem Kranken die Tröſtungen ſeiner 


der kathol. Lehre erziehen laſſe. Herr Schneider läßt 
dieſen Vorfall Sr. Majeſtät melden, worauf dem be⸗ 
treffenden Geistlichen die Weiſung zugeht, entweder fo: 


— 
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es müſſe in dleſer Sache etwas gethan werden. Der Rechtsgefühl trug im Kanton den Sieg 3 
Finanzminiſter, Herr Lacave⸗ Laplagne, entgegnete ihm lich verſuchte Zürich noch einen ga 8 er au Mm 
kurz: es ſei in dieſer Sache nichts zu thun, aber wohl ſchen Schritt. Schlagender als n 3 c 
viel zu ſagen; er ſelbſt verlange demnach die Leſung der trübende Erfahrung gemacht, wohin e fi 8 — — 
Propofition in öffentlicher Sitzung, auf daß eine feiere Bundesglieder nur an den ccd hm die Folgen 
liche Debatte den Gegenſtand aufkläre. Der Minifter ſtrengem Bundesrecht zuläſſig ee enheit in Sr: 
des öffentlichen Unterrichts, Herr von Salvandy, bes für das geſammte Vaterland e ge 5 ir 
merkte: eine Propofition ſolcher Art, welche das ganze wägung zu ziehen. W NUR 5 e 
Wahlſyſtem modiſicirte, könnte doch wohl nur“ am auf der andern Seite die ben Bae HR 
Schluſſe einer Legislatur vorgebracht und votirt wer⸗ geknüpft. Das Gebiet eine 1 
den; feiner Meinung nach komme alſo Herr v. Remu⸗ durch Freiſchaaren aus 3 ee 
fat. mit feinem Projecte jedenfalls zu ungelegener Zeit, nichts zu beſchönigende We . 2 ere r 
denn die gegenwärtige Kammer habe eine noch zwei: Verſuch gemacht e e Dirfem 4 iche 
jährige Exiſtenz vor ſich, und man habe keinen Grund, Ordnung der Dinge zn 1 4 * elk die 8 
anzunehmen, daß ihre Dauer abgekürzt werden würde] wurde keine Hemmung 5 em tiefere ee gen 
(J. weit. unt. ). hat keine Strafe getroffe a. nde konnte 
Paris, 27. Febr. — Die Budgetcommiſſion der | dem Bundestag nicht geschlagen werden. Seither ſteht 
i ihrem Be⸗ die innere Schweiz fortwährend unter den Waffen, aus 
Deputirtenkammer hat Hrn. Bignon zu ih f e ee 
richterſtatter ernannt. — Die Deputirtenkammer fegte | Beſorgniß vor einem 1 edensbruch. Ihr ge⸗ 
heute die Discuffion des Entwurfs über den Staatsrath | genüber ſteigt die 3 e Bewegung von Tag zu Tag 
fort. — Hr. b. Remuſat verlas in der geſtrigen Sitzung] und es bedarf vielle cht nur eines unbedeutenden Zufalles, 
der Deputictenkammer feine Propofition in Betreff der |fo kömmt der Bürgerkrieg zum wirklichen Ausbruch. 
ee dc Die Begründung des Antrags Ueber mehrere Kantone hat ein Verein ſeine Wirkſam⸗ 
daes e Mittwoch anberaumt. — Es heißt, keit verbreitet, mit der offen ausgeſprochenen Tendenz, 
die främjöftfehe Regierung habe ſich bei dem Papſt vers | zur Selbſthilſe zu greifen, falls die oberſte u. 
wendet und dieſer ſich bewogen gefunden, vermittelnd bei | hörde ſeinen Forderungen nicht Genüge leiſtet. 2 5 
dem General der Jeſuiten einzutreten; in Folge] allen Uebeln, welche die Eidgenoſſenſchaft treffen könn⸗ 
dieſer doppelten Bemühung wütde die Geſellſchaft Jeſuf ten, bedroht keines feine heilgſten Güter in höherem 
freiwillig auf die Berufung nach Luzern verzichten. — Maße als eine ſolche Organiſation der Anarchie. Zu⸗ 
Ueber Havre haben wir Newyorker Journale vom 6ten letzt ſind in einem der blühendſten Kantone auf dem 
Febr. erhalten. Aus Vera⸗Cruz reichen die Berichte] Wege der Revolution die verfaſſungsmäßigen Behörden 
dis zum 14. Januar. Santa: Anna halte ſich nach gefallen, weil ſie nicht im Sinne eines Theiles des 
ſeiner Niederlage bei Puebla in eine in der Nähe dies | Volkes die Inſtructionen entworfen und beſchloſſen hat⸗ 
ſes Platzts gelegene kleine Stadt zurückgezogen, von mo | ten; in einem andern Stande ward die öffentliche Ruhe 
er drei Commiſſäre nach Mexico ſandte, um über feine | aus demſelben Grunde ernſtlich getrübt. | Welch hohe 
Unterwerfung und über Verhütung weitern Blutvergießens | Gefahr für den eidgenöſſiſchen Verband darin liegt, wenn 
zu unterhandeln. — Die zu Vittoria entdeckte und] die wichtigſten Bundesfragen nicht durch die Behörden 
vereitelte Militärconſpiration hatte zum Zweck, den Ge: nach ruhiger Prüfung, ſondern durch äußere Gewalt 
neral Espartero von neuem als Regent zu proklamis | entſchieden werden, das bedarf einer Auseinanderſetzung 
ren. — Briefe aus Mailand theilen mit, 20,000 nicht. Die dem Vaterlande geſchlagenen Wunden zu 
Mann öſterreichiſche Truppen fein auf dem Marſch, um] heilen, den tieferſchütterten Frieden zwiſchen den Eidge⸗ 
die Armee in Italien zu verſtärken; fie würden theils] nofjen neu zu begründen und zu befeſtigen, das iſt die 
zu den Beſatzungen in den Hauptplätzen der Lombardei Hauptaufgabe der oberften Bundesbehörde. Den b. 
ſtoßen, theils einen Militärcordon an der ſchweizeriſchen] Ständen fteht es allein zu, die geeigneten Mittel aufzu⸗ 
Grenze bilden. finden und wirkſam zu machen. l 
Spanten. Aus der Schweiz, 24. Februar. (Schwäb. M.) 
Madrid, 21. Febr. — Wie es heißt, wird Herr Es haben ſich alle Kantonsgeſandtſchaften und ſchon 
Caſtilo y Ayenza demnächſt wieder von hier nach Rom vorgeſt rn auch die franzöſiſche, öſterreichiſche, ruſſiſche 
abreiſen, um die Unterhandlungen zur Wiederanknüpfung und ſardiniſche Geſandtſchaft in der Bundesſtadt Luzern 
der Beziehungen Spaniens mit dem päpſtlichen Hofe eingefunden. — In der Tagſatzung betrachtet man die 
wieder aufzunehmen. — Bei den zu Vittoria verhaf⸗ indirekte Note des auswaͤrtigen Miniſtertums von Groß⸗ 
teten Individuen hat man Proclamationen gefunden, aus | britannien als verfehlt. Der Unabhängigkeitsſinn der 
deren Inhalt hervorgeht, daß es bei dem Complote auf] Schweizer hält ſich lieber an denjenigen Theil der Note, 
eine Wiederherſtelung der Verfaſſung von 1839 abge-] worin der engliſche Miniſter des Auswärtigen jede Abſicht 
ſehen war. Der Aufruf ſchließt mit den Worten: Es lebe | einer Einmischung in die innern Angelegenheiten der 
die Conſtitution von 1837, es lebe Isabella II.! — Zu Schweiz in Abtede ſtellt. 5 BER 
Burgos ift eine Verſchwötung zu Gunſten des Prä-] Aarau, 23. Februar. — Die Luzerner Flüchtlinge, 
tendenten Don Carlos entdeckt und vereitelt worden. an der Zahl viele Hundert, halten heute in Reinach, 
Von der ſpaniſchen Grenze, 23. Februar. — nahe an der Luzerner Grenze, große Heerſchau. 4 
Der Geſetzentwurf für Rückgabe der noch nicht verkauf⸗ find bewaffnet und führen eine Fahne mit der Inſchrift: 
ten Güter des Clerus beſchäftigt die ſpaniſche Preſſe „Sieg oder Tod! Wenn s dieſer Conde ſchen Armee 
Fehr" iebhaet. Mehrere Journale betrachten ihn als der] nicht an Muth gebricht, in die verlaſſene Heimath 5 
bürgerlichen und politiſchen Freiheit des Landes wider⸗ zubrechen, ſo iſt man hier überzeugt, daß es ihnen ge⸗ 
ſtrebend. Der Clerus zeigt ſich jedenfalls, trotz der] lingen werde, das verhaßte Regiment zu ſtürzen. 
Goncrfionen, die ihm die Regierung macht, unzufrieden] Waadt. In Morges wurde Sonntags während 
und eine dumpfe Gährung herrſcht in einigen Provin⸗] des Gottesdienſtes ein Freiheitsbaum vor die Kirche ge⸗ 
zen. Es heißt ſogar, mehrere Pfarrer hätten ihre De | pflanzt unter dem Geſchrei: u bas la religion! Die 
miſſion eingeſchickt, mit der Erklärung, ſie könnten von] Vorbeigehenden wurden gezwungen, darum zu tanzen. 
dem Ettrage ihrer Stellen nicht leben, wenn nicht der] In Lauſanne hat man einen alten Geiſtlichen der 
Zehnten wieder hergeſtellt werde. Die Einkünfte der] Eglise nationale, der feine Zuſtimmung zur Revoius 
noch nicht verkauften Güter des Clerus werden auf tion verweigerte, in effigie, verbrannt. — In den letz⸗ 
etwa 10 Millionen Frs. geſchäzt. Außerdem wird] ten Wochen find zu Lauſanne drei Katholiken zur ter 
der Unterhalt des Cultus und Clerus, wie er gere⸗ ſormirten Kirche übergetreten: ein im Wallis niederge⸗ 
lt werden ſoll, noch wenigſtens 30 Millionen Fre. laſſener deutſcher Schweizer ein Priefter aus dem Bis⸗ 
0 5 5 thum Clermont und ein junger Mann aus dem Prun⸗ 
—— trutiſchen, der beim Nuntius d' Andrea zu Luzern eine 
Sekretärſtelle verſehen hatte und durch die unmittelbare 
Anſchauung des Lebens und Wirkens dieſes Beamteten 
zu ſeinem Schritt bewogen wurde. Bei dieſem Anlaß 
iſt es denn auch zur Gewißheit geworden, daß die päpſt⸗ 
liche Nuntiatur in jedem Kapitel der katholiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit der Schweiz einen Berichterſtatter angeſtellt hat, 
der über jedes Mitglied alle Vierteljahr vertraute Mit⸗ 
theilungen zu machen hat, und daß dieſe von der Nu = 
tiatur in ein beſonderes Buch eingetragen werden. 


birgt, in einer Weiſe entſchleden werden, dle von bet 
beſtehenden Ordnung der Dinge obweicht. Wie man 
aus guter Quelle verſichert, ſteht eine ſolche Verweige⸗ 
rung zu erwarten. 


Italien. 

Rom, 15. Februar. (A. 3.) Man ſagt, die Re⸗ 
gierung beabſichtige als Züchtigung für Ravenna, wo 
ſich ſeit geraumer Zeit unter einem Theil der Bewoh⸗ 
ner ein Geiſt der Widerſetzlichkeit kundgegeben, die dort 
reſidirende Legation aufzuheben und nach Faenza zu ver⸗ 
legen, wodurch letztere Stadt als Hauptſtadt der Lega⸗ 
tion in eben dem Maße an Bedeutung gewinnen, wie 
jene in Nachtheil gerathen würde. — Während man 
ſich wegen Berufung der Jeſuiten in der Schweiz 


heit zu ſagen, ob dieſelben bei ſo bewandten Umſtänden 
dem Rufe wirklich folgen werden. 


Miscellen 

* Das Journal de Bruxelles fagt: Herr von 
Bornſtedt, welcher aus Frankreich verwieſen wurde, fol 
die Abſicht haben, ſich in Brüſſel niederzulaſſen, wo er 
ein kleines Eigenthum erſtehen wolle. 

* In Paris erſcheinen 439 Journale oder periodi⸗ 
ſche Zeitſchrifteu. 428 davon find in franzöſiſcher, 6 in 
polniſcher, 3 in engliſcher, 1 in deutſcher und 1 in 
ſpaniſcher Sprache geſchrieben. Eine dieſer Zeitſchriſten 
fährt den Titel: „Annalen der Erzbruderſchaft des aller⸗ 
heiligſten Herzens Maria; es erſcheint monatlich und 
man kann in der Sakriſtei der Kirche Notre dame des 
Victoires darauf abonniren. 

Tilſe. (E. a. M.) Vergangene Woche wurde von 
einem Dorfe bei Mehlauken ein zwölfjähriger Knabe 
nach dem Sternbergiſchen Forſt geſendet, um dürres Reis⸗ 
holz zu ſammeln. Sein längeres Verweilen verſetzte 
die Eltern in Unruhe, man ſuchte in dem Forſt nach, 
und fand endlich Blutſpuren und die Hälfte eines Ar⸗ 
mes. Gewiß iſt der Knabe von einem Wolfe, deſſen 
Spuren man ſchon in der Nachbarſchaft Tags zuvor 
bemerkt hatte, angegriffen und verzehrt worden. 

Danzig. (D. D.) In dem bergigen, an Thälern 
und Schluchten ſehr reichen Kaſſuben ſind viele Un⸗ 
glücksfälle durch den großen Schneefall vetanlaßt. Neun 
beſpannte Schlitten ſind in Vertieſungen, die mit Schnee 
erfüllt waren, geſtürzt, mehrere Leute ſind an andern 
Orten erfroren, einzelne Pferde ſind im ſtaubigen Schnee 
erſtickt und es ſcheint, als habe man des Schnees noch 
immer nicht genug, denn außer, daß der Froſt bis auf 
20% R. kam, erregt fortwährendes Schneegeftöber nach⸗ 
gerade Beſorgniß, in der Stadt aber Mangel, da die 
Landleute gehindert werden ihre Vorräthe, auch Vieh 
nach der Stadt zu bringen. 

Dresden, 27ſten Februar. — Wiederum ein 
Unglücksfall, der durch Nachläſſigkeit herbeigeführt 
worden. Geſtern wurden in Friedrichsſtadt⸗Dres⸗ 
den die Nachbarn einer Tagelöhner⸗Familie, welche in 
einem kleinen Haufe wohnte, darauf aufmerkſam, daß 
die Leute ſeit mehr als einen Tag nicht außer dem 
Hauſe geſehen worden; es wurde der Polizei darüber 
Anzeige gemacht und dieſe ließ die Thüre öffnen. Ein 
trauriges Bild bot ſich dar; in dem kleinen niedern 
Zimmer ſaß die Mutter mit einer Tochter vor einem 
mit Speiſen beſetzten Tiſch ruhig da, ſie erſchienen 
todt; der Vater war auf der Ofenbank gekauert und 
fein Kopf lag halbverbrannt in der Ofenröhre. Zwei 
Töchter fand man in der Kammer todt in den Bet⸗ 
ten. Es war die Familie von fünf Perſonen durch 
Steinkohlendampf erſtickt; wahrſcheinlich war Eſſe und 
Ofen lange nicht gereinigt worden. Die Frau zeigte 
noch eine Spur von Leben und wurde in das Kranken⸗ 
haus geſchafft, wo ſie jedoch nach zwei Stunden ſchon 
vollends verendete. (Magd. Z.) 

Potsdam, 2. März. In der Nacht zum Iſten 
d. iſt eine Katze Retterin aus einer großen Feuersgefahr 
geweſen. In der zweiten Etage eines Hauſes war 
unter einem eingemauerten Keſſel wegen der Wäſche 
noch ſpät Abends ein ſtarkes Zorffeuer angemacht. 
Darauf hatte ſich die Magd, ſo wie alle Hausbewohner 
zu Bett begeben. Spät in der Nacht wird die in einer 
Kammer neben der Küche ſchlafende Magd durch eine 
Katze geweckt, die in derſelben Kammer befindlich ge⸗ 
weſen war. Dieſes Thier ſpringt der Schlafenden auf 
den Kopf und miaut fo kläglich, daß dieſe erwacht. 
Bei dem Bemühen, die Kate abzuwehren, wird die 


Magd munter. Nun em ; 
a at > pfindet fie einen erſtickenden 
Vom Rhein, 25. Febr. (N. K.) — Die Iefuitens | Brandgeruch. Sie ſteht auf und eilt in die Küche; da 


age wird von Rom aus wahrſcheinlich die Löſung ers ſteht ſchon der Fußboden in Gluth. Durch zweckmäßige 
aten die ihr auf eidgenöſſiſchem Wege nicht gegeben Anstrengungen wurde der Ausbruch des Feuers verbütel. 
werden kann, ohne den ak, ee i u März. — Nachdem geſtern Nach⸗ 
zern. Schon auf der ordentlichen Kayfag „ſentlichſten Principe, der Kantonalintegritat, ! 5 ir bereits gemeldet, das Rheineis ſich zum 
115 1844 wurden mit Nachdruck die . an 2 dieſe Bedekun dier Garanten des Bundesver⸗ Abzuge angeſchickt, treibt daſſelbe fortwährend in dicht 
gehoben, welche manche eidgenöſſicche Stände theils in trags zu einer Intervention zwingen würde, einer Inter: Waste an Maſſen an unſeter Stadt vorbel. Das 
der weiteren Verbreitung dieſes Ordens in einem von vention, die, bei der Antipathie gegen die Jeſüiten, eine Waſſer ſtieg geſtern zuſchends dis zu 12 Fuß, ft heute 
poteſtantiſchen und katholiſchen Völkerſchaften gebildeten höchſt unpopuläre Maßregel fein müßte, ſo kann man Morgen 9 Uhr aber wieder bis zu 6 Fuß 2 Zoll ge⸗ 
Bunde, theils in feiner polſtiſchen Wirkſamkeit an einem jener großen deutſchen Macht, die Rom zur Nachgies fallen. Das impoſante Schauspiel des Eisganges bot 
der drei Vororte erblickten. Von den beiden Stand: bigkeit in der Luzerner Jeſuitenberufung zu bewegen, mitunter auch einige komiſche Scenen, denn es führte 
punkten aus hat das vorörtliche Einberufungsſchreiben Schritte gethan hat, Solches nicht genug danken. Nur einige Haſen und einen Fuchs vor, welche beſtändig ſich 
dieſe Beſorgniſſe klar und treu beleuchtet. Es ſpricht durch Verweigerung der Annahme der Berufung von Fortſetzung in der Beilage.) 

meine innigſte Ueberzeugung aus, aber jene ene der Jeſulten wird die obſchwebende Frage, 

Stimmen blieben unbeachtet; das verletzte Ehr⸗ und 


S Wwe 

Zürich, 26. Februar. — Zweite Sitzung der außer⸗ 
ordentlichen Tagſatzung vom 25. Febr. Die Eröffnungs⸗ 
cede des Herrn Präſidenten lautet in ihren Haupttheilen 
folgendermaßen: „Bei dem drängenden Ernſte der Zeit 
werde ich Sie, Tit.! nicht hinhalten mit langer Rede, 
aber einige Worte ſeien mit vergönnt. Wenn ich mich 
ſreimüthig äußere, ſo geſchieht es nicht, um irgendwie 
zu verletzen, ſondern, weil ich das tiefe Gefühl unmög⸗ 
lich unterdrücken kann, das die Zerrüttung des Vater⸗ 
landes in mir weckt. Die erſte Veranlaſſung zu der 
Aufregung, die einen großen Theil des Schweizervolks 
ergtiffen hat, liegt unzweifelhaft in der Berufung des 
Jeſuitenordens an die theologiſchen Lehranſtalten zu Lu⸗ 


— 


. 


hinter der ſich übrigens aller Parteiſtoff unſerer Zeit Mit einer Beilage. 


ſtreitet, weiß man hier immer noch nicht mit Beſtimmt⸗ 
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f Beilage zu N 55 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


5 (Fortſetzung.) 
Abmühten, der Gefahr des fie entehrenden Todes zu er⸗ 
kinken, oder von den Eisschollen zermalmt zu werden, 
zu entgehen. Der Fuchs entkam glücklich dieſer Gefahr 
und erreichte das Land, um feiner Beſtimmung entge⸗ 
gen zu eilen. Was aus dem Haſen gewocden, weiß 
man nicht. D. 3. 5 
Nicht bloß in den milderen Himmelsſtrichen, auch in 
tönland, iſt der diesjährige Winter ungewöhnlich ſtreng. 
am hatte dort 40 dis 45 Grad, und in Jameſon⸗ 
Land (unter 72 Gr. nörd. Br.) drei Tage lang 47 
rad Kälte. In einer einzigen Nacht waren eine 
enge Füchſe, weiße Haſen, Adler und weiße Bären 
— Thiere, welche ſonſt die heſtigſte Kälte ertragen — 
umgekommen. Gleichzeitig war das Land von einer 
widemiſchen Krankheit heimgefucht, welche ihre Opfer in 
Wei Stunden dahinraffte. 


Donnerftag den 6. März 1845. 


(Preisfragen, geſtellt vom Verein zum Schutze Manuſcripte werden ſodann 
der Thiere zu Dresden.) Der hieſige Verein zum 


Schutze der Thiere hat in dem Streben, auf Minderung 
des unnützen Quälens der Thiere möglichſt hinzuwirken, 
den Beſchluß gefaßt, einen Preis für die Beantwortung 
der Fragen zu ſtellen: 1) Welches iſt die zweckmäßigſte 
Weiſe, Vieh aller Art zur Schlachtbank zu transpor⸗ 
tiren? und 2) Welches iſt die zweckmäßigſte Art des 
Tödtens aller zum Schlachten beſtimmten Thiere, ſo daß 
in beiden Fällen der naturgemäße Nuten des Schlacht: 
viehes geſichert bleibt, dabei aber die unnütze Quälerei 
deſſelden vermieden werde? Die Concurrenzſchriften follen 
in deutſcher Sptache geſchrieben, dis Oſtern 1846 
an dos unterzeichnete Ditectorium eingeſandt und mit 
einem Motto verſehen werden, welches dem Couvert des 
verfiegelten Namens beizufügen iſt. Dazu etwa gegebene 
Zeichnungen werden willkommen ſein. Die geſammelten 


von einer Commiſſion, welche 
von dem k. hohen Minifterium des Ingern auf unter? 
thäniges Anſuchen bereits ernannt worden ift, geprüft 
werden, und dieſe Commiſſion wird, inſofern Überhaupt 
die geſtellte Aufgabe als gelöſt zu betrachten iſt, die des 
Preiſes würdigſte Schrift bezeichnen. Als Preis werden 
zwanzig Ducaten, zahlbar 3 Monate nach dem 
oben 1 1 5 Termine, ausgeſetzt. Die Preisſchrift 
wird Eigenthum des Vereins und Yon demſelben theils 
in dem vom Verein herausgegebnen Volksblatte „Ver 
Menſchenfteund in feinen Beziehungen zur belebten Welt“ 
oder auf fonft beliebige Weiſe veröffentlicht und benutzt 
werden. Dresden, den 21. Februar 1845. Das Die 
rectotium des Vereins zum Schutze der Thiere. Der 
Major Serre auf Maxen, als Vorſtand. 


Schleſiſcher Nouvellen Courier. 


Schlenſche Communal⸗Angelegenbeiten. Kassen Verwaltung. — Weich 


Strehlen, 1. März. (Stadtverordneten⸗Beſchlüſſe. muſterhafter, nachahmungewerther Ordnung dietet ſich 


Sitzung am 19. Februar.) In derſelben wurde Nach da dem Auge dar! 


Rehendes verhandelt, reſp. beſchloſſen: Von dem Mas 
Hear wat der Verſammlung der Entſcheid der Königl. 
Hochlöbl. Regierung zu Breslau auf die Beſchwerde 
ünes im hieſigen Kreiſe bisher wohnhaft geweſenen In⸗ 
dividuums, dem ſeine Niederlaſſung hierorts aus meh⸗ 
uten triftigen Gründen polizeilich nicht geftattet wurde, 
mitgetheilt worden, wonach hochdieſelde nicht nur mit 
dem Verfahren des Magiſtrats nicht einverſtanden iſt, 
ſendern daſſelbe ſogar mißbilliget. Die Verſammlung 
eeklätte hierauf, wie es ihr längſt bekannt fei, und wie 
ſie aus vorliegender Piece aufs Neue erſehe, wie ſchwer 
1 för die Polizeiverwaltung ſei, fremden anziehenden 
Perſonen die Niederlaſſung zu verweigern, ſelbſt dann, 
wenn die Furcht, daß ſolche in nicht zu langer Zeit ent⸗ 
weder der Armenpflege zur Laſt fallen, oder der Stadt 
anderweite Koſten verurſachen, eine ganz begründete ſei. 
Doß aber der Magiſtrat auch in dieſen Angelegenheiten 
nur ſtets das Wohl der Kommune im Auge hat, diefe 
Ueberzeugung hat die Verſammlung ſeit lange ſchon ges 
Rommen, weshalb fie denſelben erſachte, auch für die 
Folge in dieſem Streben nicht zu ermüden. Uebrigens 
Wäre den Hausbeſihern, was gleichfalls in der Ver⸗ 
ſummlung ausgeſprochen wurde, mehr Vorſicht in der 

ermiethung von Wohnungen an fremde Perſonen — 
die wie die Erfahrung mehrfach gelehrt hat, aus den 
Landgemeinden aus Beſocgniß einer zu erwartenden 
Raft, nicht ſelten abſichtlich verdrängt werden — zu 
empfehlen, da der Kommune aus ſolchen Anſie⸗ 
delungen ſchon ſehr erhebliche Nachtheile erwachſen ſind. 
Zufolge des Conferenz⸗Beſchluſſes vom 13. Nov. 1844 
wegen Einreichung einer Petition an den ſchleſiſchen 
Provinzial⸗Landtag, worin die Reviſion und theilweiſe 
Abänderung des Stuidt⸗Feust⸗ Solittäts⸗Reglement dom 
ö, Mai 1842 beantragt wurde, war eine ſolche entwor⸗ 
ſen und von dem Magiſtrat und der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung durch unſern Landtags⸗Abgeordneten * 
Herrn Landtags⸗Marſchall üdergeben worden. Dieſelbe 
berüpet vorzüglich das Mipverpälmiß dee verſchiedenen 
Klaſſenſätze zu einander und ſchlägt deshalb die in der ange⸗ 
deuteten Confetenz angenommene Gıaffification vor, daß näm⸗ 
lich fernerhin die 1. Klaſſe 2 7% Sor. die 2te 3, die 
die 3 ½, die Ate 4, die bie 44, die Öte 5 Sgr. von 
100 Nel. der Berfiherungsfumme entrichte. Demnächſt 
wurde in derſelben dem hohen Provinzial⸗Landtag vor: 
geſtellt, wie es dadurch, daß es den Hausdeſitzern, ſelbſt 
denjenigen, welche durch Hülfe der erhaltnen Brandboni⸗ 
fication wieder aufbauten, freiſtehe, 1 aus der Societät 
auszuſcheiden, leicht dahin kommen könne, daß das Fort⸗ 
beſtehen derſelben eine Unmöglichkeit würde, was gewiß⸗ 
lich nur ſehr zu bedauern fein würde, und daß es daher 
recht wünſchenswerih erſcheinen müſſe, Dir Zwangspflicht 
zum Verbleiben in dem Verband für die abgebrannten 
und mit Hülfe der Brandbonification erbauten Gebäude 


wiederhergeſtellt zu ſehen. 


»Canth, im Febr. (Eingeſandt.) — Wie wohl⸗ 
tätig eine eiftige, umſichtige und pflichtgetreue Com⸗ 
munalsWerwäitung, ſo auf den ganzen Stadtkörper, 
wie auf jeden einzelnen Theil deſſelden einwitke, und 
wie erſprießlich die Folgen einer ſolchen Administration 
fur die betreffenden Communen überhaupt feien, dazu lies 
ſert unſer freundliches Städtchen — Vielen früher eine 
terre incognita und durch den IN feiner Nähe belege⸗ 
nen Bahnhof der Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Ei⸗ 
ſende zn großentheils erſt bekannt geworden mei — 
dran Beleg. — Während der 28 jährigen misfüh⸗ 
tung des jetzigen Bürgermeisters, von 1816 an, iſt hier 
namlich ein fo reges Communalleden erblüht und deſſen 
etquickendet Einfluß hat in jeder Beziehung fich po fe: 
gensteich ermiefen, daß es nicht unintereſſant fein dürfte, 
die hauptſächlichſten Reſultate deſſelben einmal öffentlich 
doczulegen. — Zunächſt richten wir den Blick auf unſert 


* 


— Simmtlihe Rechnungen des ver⸗ 
floſſenen Jahres werden ſchon im Januar des nächſt⸗ 


folgenden gelegt, revidirt, dechargitt und ſchließen (ein folgen, 


gewiß ſeltenes Vorkommniß) alle ohne Reſte ab; über⸗ 
dies ſtellt eine Erhöhung des betreffenden Etats, wie 
uicht anders zu erwarten, ſich durchgehend heraus. 
In jeder Beziehung nimmt die Kämmerel⸗ Kaffe unfere 
Aufmerkſamkeit zuerſt in Anſpruch. Da ſie im Jahre 
1816 mit einer Einnahme von nur 1207 Rtl. 4 Sgr. 
7 Pf. abſchloß; 1844 aber ſchon ein Einkommen von 
6905 Rtl. 29 Sgr. 9 Pf. nachweiſt; fo legt fie von 
dem in unſerem Stadthaus halt erſtrebten bedeutenden 
Fortſchritt beſtimmt das beredtſte Zeugniß ab. Ihr zu⸗ 
nächſt gedenken wir der Forſt⸗Kaſſe, deren jetzige Ein⸗ 
nahme die von 1816 um 200 Mtl. überragt, fo wie 
des, der Brau⸗Commune zugehörigen, unter der ſpe⸗ 
ciellen Leitung des Bürgermeiſters verwalteten Brau⸗ 
urbars, deſſen jährlicher Ertrag ein Plus von 300 Rtl. 
gegen 1816 nachweiſt, und können wir nicht umhin, 
dabei lobend zu bemerken, daß die früher ganz verfallene 
Brauerei auf einem von dem königl. Fiscus acquirirten 
Platze, mit einem Koſtenaufwande von 5460 Rtl. neu 
erbaut, auch dieſe Summe aus den 572 Rtl. betragen⸗ 
den jährlichen Pachtgeldern allein, ohne alle Concurtenz 
der Brau⸗ Commune, bis auf 3756 RNtl. bereits abge⸗ 
bürdet worden. — Ferner erwähnen wir der Ziegel⸗Kaſſe 
mit 351 Kıl. 19 Sgr. 5 Pf., der evaugeliſchen Schul⸗ 
Kaffe mit 313 Rtl. 11 Sgr. 8 Pf. (bie 1819 befand 
ſich eine evangeliſche Schule nicht am Orte), wie end⸗ 
lich der katholiſchen Schul⸗Kaſſe mit 1202 Rtl. 17 
Sgr. jährlicher Einnahme, und glauben, daß dieſe den 
magiſtratualiſchen Acten entnommene Darſtellung unferer 
Kaſſen⸗Verwaltung, für den geförderten Zuſtand derſel⸗ 
den genügende Bürgſchaft leiſten werde. — Aber auch 
in anderer Hinſicht iſt der Vortheil der Commune fort: 
während ſorgfältig überwacht und beſtens bedacht wor⸗ 
den. — So wurde durch die im Jahre 1835. erfolgte 
Gründung eines evangeliſchen Kirchenſyſtems, dem tief⸗ 
gefühlten Bedürfniß der evangeliſchen Bewohner hieſigen 
Ortes, deren Zahl ſich ſeit 1816 um 170 
Seelen vermehrt hatte, nicht nur abgeholfen; londern 
auch ein kräftiger Impuls zu einem lebhafteren Verkehr 
hierotts gegeben. Die katholiſche Schule, früher von 
einem Lehrer mit Hilfe eines Adjuvanten verſehen, wurde 
im Jahre 1843 um eine Klaſſe vermehrt, und damit 
außer einer Trennung der Geſchlechter in den beiden 
oberen Klaſſen, weiche Noth that, auch eine Verſtär⸗ 
kung der Lehrkräfte und Erweiterung des Lehrplanes 
bezweckt, ſo daß jetzt in drei Klaſſen drei wackere, für 
iht Amt erglühte Lehrer arbeiten, von deren bisheriger 
Wirkſamkeit das Beſte für die Anſtalt ſich hoffen läßt. 
— Sodann danken wir der Fürjorge unſerer ſtädtiſchen 
Behörde außer Mehrerem die Etablirung eines Wochen⸗ 
marktes 1836, die Errichtung einer Waage⸗ Anſtalt, 
deren der Kämmerei⸗Kaſſe zufließenden Revenüen nicht 
unbeträchtlich ſind; eine wiewohl beſcheidene, doch aber 
ausreichende Straßenbeleuchtung, gleichwie die zum größ⸗ 
ten Theil jetzt vollendete Herſtellung unſeres Straßen⸗ 
yflaſters, das ſich vordem in dem erhärmlichſten Zus 
ftande befand und ſchwer zu paſſicen war; ja ſogar für 
die Inftandfegung der Communalwege ward nach Mög: 


lichkeit geſorgt, obſchon hierbei namentlich in Bezug auf te 


die nach dem Bahnhofe führende Straße, noch Bedeu⸗ 


tendes zu wünſchen übrig geblieben, das wir zur dal⸗ f 


digen Berückſichtigung hiermit angelegentlichſt empfehlen. 
— Nehmen wir zu dieſem Allen noch, daß unſer 
Städtchen ſchon 1819 ſchuldenfrei geworden iſt, und 
außerdem die Wohlihat der Befreiung von den Crimi⸗ 
nalkoſten für unvermögende Verbrecher, die nur sehr 
wenigen Städten bisher zu Theil geworden, bereits feit 
1838 genießt; fo läßt ſich wohl nicht leugnen, daß der 
Zuſtand deſſelben in jedem Betrachte zufrieden ftelle und 
das Tageslicht nicht ſcheuen dürfe und ſchließen wir 


* 


I 


| 


ein anmuthiges Bild daber unſern Bericht mit einem Wunſche, don beffen 


Realiſirung wir im Voraus überzeugt find, dem naͤm⸗ 
lich: unſere Communal⸗ Verwaltung möge die einmal 
mit Glück betretene Bahn des Fortſchrittes rüflig vers 
um fo mehr, als ihr durch die Allerhöchſt ges 
ſtattete Veröffentlichung der Stadtperordneten⸗Verh ınds 
lungen das geeignetſte Mittel dazu bereits an die Hand 


— | gegeben iſt! M. J. 


Tagesgeſchichte. 

% Breslau, 5. März. — Der erſte Gottes⸗ 
dienſt der chriſt ich⸗katholiſchen Gemeinde wird ſicherem 
Vernehmen nach folgenden Sonntag den 9. März früh 
Morgens 9 ½ Uhr in der vom Magiſtrat hochgeneigteſt 
gewährten Armenhauskirche abgehalten werden. Da 
jedoch der Raum dieſer Kirche eine große Menſchen⸗ 
menge nicht zuläßt, ſo kann der Einlaß nur den Mit⸗ 
gliedern der neuen Gemeinde oder überhaupt gegen Vor⸗ 
zeigung der gewöhnlichen Karten geſtattet werden. Außer 
dem Curatus, deſſen Beitritt zur neuen Gemeinde, wenn 
auch im tömiſch⸗katholiſchen Kirchenblatte merkwürdiger 
Weiſe in Abrede geftellt, vollkommen ſicher iſt, hat 
ſich auch noch ein Kaplan zur Aufnahme gemeldet. Auch 
ſind 2 Beamte, ein Organiſt und ein Kirchendiener, 
bereits angeſtellt worden. Die erſte Abendmahlsfeier 
wird in der Charwoche ſtattfinden. Der grüne Don⸗ 
nerſtag wäre wohl dazu der geeignetſte Tag. — Am geſtri⸗ 
gen Tage erhielt die neue Gemeinde folgende werthvolle 
Geſchenke: 1) vom Herrn Kaufmann Zwinger zwei 
kunſtvoll gearbeitete filberne Altarleuchter nebſt Kerzen; 
2) von der verw. Frau Rittergutsbefigerin Korn ein Altar⸗ 
kreuz aus Elfenbein gearbeitet, auch als Antike von hohem 
Werth; 3) von einer ungenannten Dame einen Kelch nebſt 
Patene. — Herr Ronge erhielt einen goldenen Siegelring. 


* Breslau, 4. März. — Die neulich in den Zei⸗ 
tungen unter den Annoncen angekündigte Schrift: „Fra⸗ 
gen an die Allgemein⸗chriſtliche Kirche vom Standpunkte 
der evangeliſchen Kirche“ iſt nicht, wie Einige glauben, 
von dem durch mehrere hiſtoriſche Werke ſehr vortheil⸗ 
haft bekannten Dr. Wuttke in Leipzig, ſondern von 
einem Candidaten Adolf Wuttke, der neulich einen klei⸗ 
nen Aufſatz über Schulterrorismus (11e) in den Pros 
vinzialblättern hat abdrucken laſſen. Uebrigens bedürfen 
die geſtellten Fragen keiner Antwort. 


* Breslau, 5. März. — Wie wir vernehmen, 
hat der geachtete hieſige Arzt Herr Dr. Lindner, 
welcher ſchon mehreren milden Anſtalten Beeslau's, 
3 B. den Klöſtern der barmherzigen Brüder und den 
Eliſabethinerinnen bedeutende Schenkungen gemacht hat, 
in dieſen Tagen den hieſigen Erziehungs⸗Anſtal⸗ 
ten für Taubſtumme und für Blinde drei⸗ 
tauſend Thaler zu gleichen Theilen geſchenkt 


+ Breslau, 3. März. — Geſtern Nachmittag wurden 
in der Nikolai⸗Vorſtadt zwei vor einen Schlitten gefpannte 
Pferde, in Folge der Trauermuſik bei einem in der Nähe 
vorübergegangenen Leichenzuge ſcheu, gingen durch und 
überrannten mit dem Schlitten einen Knaben und ein 
Mädchen, die ſtark verletzt aufgehoben wurden und nach 
Hauſe gebracht werden mußten. 3 


e Hirſchberger Thal, Ende Febr, — Das & 

reſſe an den kirchlichen Bewegungen unſerer ne. 
fortwährend im Wachſen. Die Hier einſchlagende Bro⸗ 
cpürenskiteratur wird mit Aufmerkſamkeit verfolgt. Bis 
in die entfernteſten Dörfer und hier wieder in die nie ⸗ 
drigſten Hütten machen ſich die Flugblätter und Bogen⸗ 
hefte Bahn. Wo es nur angeht, treten Mehrere zu⸗ 
ſammen und bilden einen Broſchürenzirkel, um fofort 
jeden neuerſchienenen Beitrag zur Erörterung der Ta⸗ 
gesfragen zur Kenntniß zu erhalten. Aller Gegenbeſtre⸗ 
dungen ungeachtet, iſt der Sinn des Volks in unſerm 
Thale, namentlich wo die Lehrer ihre Aufgabe, emen 
dildenden Umgang mit den Leuten zu pflegen, kennen, 


e 


o gefund, daß an eine Knechtung nicht ‚ges wird man d womi { 
1 Ueberal wünſcht man der] Mancher fein Gewerbe betreiben konnte, weil er ſich 


dacht werden darf. 
Bildung der deutſch⸗katholiſchen Gemeinden guten 
Fortgang. Hierbei darf ich Ihnen aber eine 

nicht verhehlen, die ich viel ſeitig vernommen habe. 
Man wünſcht — wenn ich ſage „man,“ ſo mein ich 
die ins Selb ſtbewußtſein des neunzehnten Jahr: 
hunderts Erwachten — daß man doch ja bei Abfaſ⸗ 
fung des Glaubens⸗Bekenntniſſes recht vorſichtig 
zu Werke gehen möge, auf daß, während man auf der 
einen Seite Feſſeln bricht, man nicht auf der an⸗ 
dern neue mache. Soll ein Glaubensbekenntniß aicht 
drückend werden, ſo muß es ſo frei gefaßt ſein, daß es 
nicht nur das religiöſe Selbſtbewußtſein der Zeit, 
welcher es ſeine Entſtehung verdankt, ausdrückt, ſondern 
auch mit keinem in der Zukunft ſich entwickelnden reliz 
giöfen Zeitbewußtſein in Widerſpruch tritt, wie das mit 
den beſtehenden kirchlichen Dogmen und Symbolen theil⸗ 
weis der Fall iſt. Ein Glaubensbekenntniß, das dieſe 
freifinnige Faſſung nicht hat, macht Hruchler und traͤgt 
den Samen zu neuen Spaltungen in ſich. Wenn wir 
aber den kirchli e 
ehmend folgen, ſo geſchieht es nur, weil wir darin 
ar En vi endlichen Vereinigung unſers Volks 
erblicken, nicht aber den Zwietrachtsapfel neuer Tren⸗ 
nungen. Von vielen Proteſtanten habe ich den Wunſch 
ausſprechen hören, die neuen kathol. Gemeinden möchten 
ſich nach den freiſinnigſten Grundſätzen geſtalten, 
damit endlich die evangel. Kirche, ihren Symbolen ent⸗ 
wachſen, ſich mit ihnen vereinigen könnte zur Bildung 
einer wirklich katholiſchen Kirche. Die Proteſtan⸗ 
ten haben bei der kathol. Kirchen reform ein tieferes 
Inteteſſe, als der oberflächliche Blick glaubt. Ihre Kirche 
ſelbſt zeigt innerlich zwei Hauptrichtungen, eine ſtarre, 
am Wortverfiande des Buchſtaben hangende und eine 
fortſchreitende, gegen jede Geiſtesfeſſelung proteſtirende. 
Sollten die entſprechenden Richtungen der kathol. und 
evangel. Kirche nicht in irgend einem Punkte zuſammen⸗ 
kommen? — So weit meine Kenntniß reicht, hat hier 
das Breslauer Glaubens bekenntniß mehr, als das Schnei⸗ 
demühler gefallen. Das voulſtändige religiöſe Zeitz 
bewußtſein drückt aber auch das erſtere nicht aus. — 
In Stonsdorf iſt die Predigecwahl geweſen. Wahl⸗ 
Qual, Nun die Wahlqual hat die Gemeinde über⸗ 
ſtanden. Wir wollen nun erwarten, ob der neue Geiſt⸗ 
liche das religiöſe Zeitbewußtſein des neunzehnten 
oder des ſechszehnten Jahrhunderts repräſenti⸗ 
ren wird. Einige Stonsdorfer find, es läßt fi 
nicht wegleugnen, trotzdem Berge und Felſen, mit denen 
ihr Dörflein eingefaßt iſt, fürs neunzehnte. 
Gegend von Buchwald ſpürt man dem Verf. eines 
Artikels in der Schleſ. Chron. dd. Warmbr., dieſe An: 
gelegenheit beſprechend, nach, wahrſcheinlich blos, um 
ihm eine Anerkennung gehörigen Orts auszuwirken. — 
Die Warmbrunner ſind mit ihrer Wahlqual noch nicht 
zu Endes. es geht, wenn ich nicht irre, ins vierte Jahr. 
Kirchenkollegiun und Gemeinde ſind gegenwärtig in Be⸗ 
treff des zu Wählenden nicht einverſtanden. 


e Landeshut, 2. März. — Seit dem 1. Februar 
iſt durch geeignete Poftoerbindung zwiſchen hier und 
Freiburg der Verkehr vom hieſigen Orte aus mit der 
Haupiſtadt der Provinz weſentlich erleichtert worden, 
ſo daß wir jetzt bequem in einem Tage nach Breslau 
und zurückteiſen können und dem Reiſenden noch ein 
Aufenthart von 6—7 Stunden daſelbſt vergönnt iſt. 
Es möchte dies wohl für jetzt die ſchnellſte und leich⸗ 


tefte Verbindung bleiben, die zwiſchen unſerm Thale 


und Breslau herzuſtellen wäre. Venn don dem Pros 
ject einer Weiterführung der Eiſenbahn über Freidurg 
hinaus nach dem Hirschberger Thal, welches von eini⸗ 
gen großen Grundbdeſizern unferer Nachbarſchaft, durch 
deren Gebiet diſe neue Bahnſtrecke führen würde, in 
Antegung gebracht worden ſein ſoll, verlautet cet nichts 
mehr, ſo groß auch die Vortheile und Annehmlichkeiten 
geweſen ſein würden, die dadurch ſowohl den Bewoh⸗ 
nern der Hauptſtadt, als auch denen des Hirſchberger 
Tholes würden geboten worden fein. Für dieſen Fall 
würden auch wir eine noch nähere Eiſenbahnſtation als 
Freiburg erhalten haben. Es iſt wohl aber anzuneh⸗ 
men, daß es aufgegeben worden iſt, obwoht es nicht fo 
unwabeſcheinlich erſcheint, daß die neue Bahnſtrecke, 
wenn das an nicht allzugroße Schwierigkeiten zu 
überwinden nach hätte, ſicherlich rentiet haben 
würde. — Wenn wir aber auch jetzt ſchon Breslau fo 
viel näher getückt find, daß ſich auch bei uns der Ein⸗ 
fluß einer ſolchen nühern Verbindung einer Provinzial: 
Rabe mit der Hauptſtadt geltend macht, fo wird man 
denn auch, da die nothwendige . nicht aer 
bleiben kann, daß nämlich ein Theil unſers Publikums 
und zwar gerade der wohlhabendete, viele 
niſſe aus der Hauptſtadt zu beziehen verſuchen wird, wie 
es mit mehreren Arlikeln ſeither ſchon geſchehen 5 febe 
bald von unſern Gewerb⸗ und Handeltreibenden bie ee 
kannten Klagen über die Nachtheile der Eiſendahnen 
für kleinere Städte vernehmen können. Wir bra 
hier nicht auseinanderzuſeczen, was oft ſchon gründlich 
en 

— figt, und daß dieſe Nachtheile, wo fie hervortre⸗ 
ten, größtentheils ſelbſt verſchuldet find, Nur den alten 


In der 


Freigeiſter und ſchlechte 
uchen wird uns nicht genügend fein, 


7 
N 


— 


s 


— 


ſich erheben müſſe 


auf die Nothwendigkeit verließ, daß ihm feine Waaren 
und Produkte abgenommen werden mußten, indem es 
an der Koncurrenz fehlte. Nur wer da, wo Alles fort⸗ 
ſchreitet, ſtehen bleiben will, wird zu Boden geriſſen 
und wird von der vorwärts dringenden Maſſe erdrückt. 
Es kann aber in der That unſerm Gewerbſtande nicht 
ſchwer fallen, bei gleichen Leiſtungen die Concurrenz 
mit der Hauptſtadt auszuhalten; er wird feine Erzeug⸗ 
niſſe bei gleicher Güte mindeſtens eben ſo billig liefern 
konnen, und das Publikum, das ſetzt recht wohl weiß, 
daß die Meinung, es feien die billigeren Waaren aus der 
Haupiſtadt oft auch die beſſeren, nicht immer auf einem 
einem bloßen Vorurtheil beruhe, wird eines Beſſeren 
überzeugt, ſehr bald davon zurückkommen. Der Pro⸗ 
ducent beeifre ſich demnach mit der Zeit fortſchreitend, 
den geſteigerten Anforderungen in eben dem Maaße, 
wie ‚andermärt zu entſprechen, damit ſich feine Waa⸗ 
ten, dei mindeſtens gleicher Billigkeit, eben fo durch 
wohlgefälliges Aeußere, wie durch innere Güte empfeh⸗ 
len. Die Conſumenten aber mögen dann auch mit ein 
wenig Rückſicht, die ſie dem Orte und der Commune, 
der ſie angehören, ſchuldig ſind, nicht eigenſinnig in 
jenem Vorurtheil beharren, damit ſie ſich nicht zu ihrem 
eigenen Schaden dem Falle ausſetzen, der Thatſache if, 
daß ſie Gegenſtände, die für größere Handlungen der 
Hauptſtadt hierorts von thätigen und geſchickten Arbei⸗ 
tern gefertigt waren, dort theurer kauften, als fie fie 
hier hätten haben können. — In der Nummer 7. un⸗ 
ſers Wochenblattes vom 14, Febr. vetöſfentlicht die 
„Bürger- Unterſtützungs⸗Deputation“ ihren erſten Jahres 
bericht über Vermögen und Wirkſamkeit der Anſtalt. 
Sie hatte bei ihter Gründung im September 1843 
ein Stamm⸗Capital von 150 Rthlr. aus Communal⸗ 
Mitteln erhalten, welches ſich durch Geſchenke und 
Sammlungen bis Ende des J. 1843 auf 173 Rthlr. 
und im J. 1844 bis zu 254 Rthie, vergrößert hatte. 
Es wurden ſeit der Stiftung bis Ende v. J. im Gan⸗ 
zen 73 Bürger mit Darlehnen von 5 bis 20 Nthir,, 
im Geſammtbetrage von 874 Rthlr. unterſtützt. Die 
bedeutendſte Vergrößerung hatte im Laufe des v. J. 
das Kapital ducch den der Kaſſe geschenkten Ertrag 
einer vom hieſigen Bürger und Kaufmann Hen. Hayn 
zuſammengeſtellten und herausgegebnen Chronik der 
Stadt Landeshut in Form eines Tagebuches, erhalten. 
Es iſt dieſelbe, vor ungefähr einem Jahre angefangen 
und noch nicht ganz vollendet, und wenn auch neben 
vielen intereſſanten Notizen, die es gebracht, nament⸗ 
lich in der Auswahl des Stoffes zuweilen mehr Sich⸗ 
tung und in der Darſtellung hier und da ein correkte⸗ 
ter Styl zu wünſchen geweſen wäre, fo verdient doch 
das eben ſo mühſame als uneigennützige Unternehmen 
ſchon um feines bürgerfreundlichen Zweckes willen, den 
vollen Dank der Kommune, und wir hoffen, daß der 
Herausgeber ſich durch eben fo kleinliche als gehäſſige 
Mäkeleien an einzelnen Ausdrücken und vermeintlichen 
oder wirklichen Verſehen, durch die ſich einige jüdiſche 
Bewohner unſerer Stadt vernachläßigt oder verletzt 
wähnten, nicht eben ſehr wird haben irritiren laſſen. 
Wir können, 
nur in den Wunſch der mit der Leitung derſelben de⸗ 
auftragten Deputation einſtimmen, daß ſie durch ihr 
zufließende Geſchenke in den Stand geſetzt werden möge, 
eine immer ſegensreichere und wohlthätigere Wirkſamkeit 
zu entfalten. — 


Kreis Namslau, 1. März. — Nachdem alle 
Zeitſchriften ſich in confeſſionellem Streite herumtummeln, 
Broſchüre auf Broſchüre erſcheint und die kirchlichen 
Vechältniſſe zum Tagesgeſpräch geworden find, konnte es 
auch nicht ausbleiben, daß auch dem niederen Stande 
dieſe Wirren nicht unbekannt blieben, und daß ſie für 


dieſen wahre Wirren ſind, bedarf wohl keiner Erörterung, 
und wenn auch ſonſt bei dem niederen Volke alle Neue⸗ | 
rungen an der Macht der lieben Gewohnheit ſcheitern, 50 Bres au vom 5. | 
Dis. umſor in Assien war ziemlich lebhaft, . 


heute 


fo äußern doch hier, wo es ſich um das Höchſte, das 
Einzige des ungebildeteren Theiles, ſeine Religion, han⸗ 
delt, das Herz, der Glaube und ein natürlicher Verſtand 
eine Ueberlegenheit gegen das gewohnte Gleishalten, um 
ſo mehr als von römiſch katholiſcher Seite grade das 
durch ihr unrichtiges Gebahren befördert wird, was fi: 
wohl unterdrückt zu wiſſen wünſchte. Indem wir nun 
durch Schneidemähl, Ronge ꝛc. aufmerkſam gemacht ud 
aufgeregt worden ſind, und durch deren Schriften, die bei 
ihter Gründlichkeit und Faßlichkeit auch dem einfachen 


Landmann Zweifel in feinem) früheren blinden und uns | 
bedingten Glauben erregten, deſſen Felſenfeſte übrigens 


Mancher aus Ihrer Mitte, meine hochwürdigen Herren 


Geiſtlichen, durch unkirchliche Gewaltſtreiche längſt bereits 
ſeiner Bedürf⸗ | 

ben, Sie aber, als die hiefür berufenen Vertreter insge⸗ 
ſammt dazu ſchweigen, denn daß Sie die Perſönlichkei⸗ 


erſchütterte, — vielſeitig andere Anſichten gewonnen ha⸗ 


Czersty ic. fo ſchmählich angreifen, über 
Preſſe eifern 26, dies kana und 
da uns weniger die Per⸗ 


fon als die Sache intereſſirt und dieſe mit jener nichts 


ten von Ronge, 


dargethan worden iſt, daß das Uebel ganz wo gemein hat, ſo fordere ich Sie denn im Namen Bieler 


auf. uns, da ſich die Gelegenheit Ihnen ja ſo vielfeitig 
dardietet, Aufklärung zu verſchaffen, ob und in wie weit 


Schlendrian wird man aufgeben und aus der Lethargie und wodurch ſich die Grundfäge und Meinungen der 


was die Bürgerrettungs⸗Anſtalt betrifft, 


Zwang geiſtiger Tirannei, deren 


f gegangen; 


en, womit bisher vielleicht] Deutſch⸗Katholiken widerlegen laſſen und ſelbe auch wir 


lich zu widerlegen, um uns zu überzeugen, daß das, woran 
die gebildete Welt nunmehr ſo vielen Antheil nimmt, 
ein Falſum ſei. Warum ſchwiegen Sie bisher? Halten 
Sie dieſe Wirren für fo kleinlich und unbedeutend, da 
ſie den Katholicismus der letzteren Jahrhunderte nicht 
gefährden können? Was ift die Tendenz Ihrer ſchein⸗ 
baren Ruhe! (ſcheinbar nenne ich fie, weil wir wo 
ſehen, daß es auch Ihnen nichts weniger als gleichgültig, 
ſondern Sie wohl recht ſehr bewegt fein mögen). Dort 
iſt es etwa die Furcht der Ohnmacht und Kraftloſigkeit, 
einer etwaigen Wahrheit zu begegnen? — Die legten 
Meinung muß ſich uns unwlllkühtlich aufdrängen, denn 
unſere eigene Unruhe und unſer Sehnen und Ringen 
nach Licht gewährt uns die Anſicht, daß es hohe Zelt 
fei zu ſprechen und jene aufgeſtellten Meinungen mit 
Gründen und Thatſachen ſchlagend zu widerlegen. Auf 
denn! wenn Ihnen das Seelenheil Ihrer Kirchkindet, 
wie es Ihnen ja Ihre Prieſterpflicht befiehlt und wie 
Sie es ſtündlich laut preiſen, wahrhaft am Herzen liegt 
und Ihnen das Gefühl, das Bewußtſein einer ſchwan⸗ 
kenden Volksmenge, die reine Wahrheit offenbart und ſi 
ihrem geiſtigen Wohle wieder feſter zugeführt zu haben, 
nur irgend mehr Befriedigung gewährt, als müßig im 
Schooße einer theilnahmloſen Herzloſigkeit geſchwelgt 
und Ihre Pflegebefohlenen aus Trägheit oder döſer Ahr 
ſicht in einer gefährlichen Einöde ohne den Troſt einer 
Richtung zum Ziele verlaſſen zu haben, dann auf zur 
That und zeigen Sie ſich würdig dem Vertrauen Ihrrs 
Volkes durch Ausübung Ihrer Pflicht, und überzeugen 
Sie uns, daß, nicht etwa jene Verkünder der aufgeſtell⸗ 
ten Grundſätze Freigeiſter, fehlerhafte Menſchen, Wollüſt⸗ 
linge ꝛc. ſeien, — nein, daß deren aufgeſtellte Anſichten 
und Meinungen Über die cömiſche Hierarchie, und die 
nicht von Chriſtus, ſondern erſt von Päpſten in ſpäteren 
Jahrhunderten eingeführten Gebräuche — böswillige Irt⸗ 
thümer ſeien, beweiſen Sie uns, daß die Päpſte das 
Recht hatten, Gebräuche einzuführen, die die geistige Frei⸗ 
heit des Menſchen mit ehernen Banden feſſeln und den 
freien Gedanken und Aufflug, ſelbſt zu Gott, mit det 
Sclavenruthe des blinden Glaubens niederzüchtigen; ob 
fie das Recht haben, über das geiſtige und leibliche Wohl 
der Chriſtenheit frei beſtimmen zu können und daß dieſe 
Rechte den Päpſten von Chriſtus unbedingt zugetheilt 
wurden, beweiſen Sie uns, daß im 1Oten Jahrhundert 
endlich die Zeit erſchienen ſei, wo das Seelenheil des 
katholiſchen Ehriſten in der gemiſchten Ehe gefährdet ist 
überführen Sie uns der Nothwendigkeit, diesseits körper⸗ 
lich und geiſtig leiden zu müſſen, um Jenſeits ſelig wer⸗ 
den zu können, beweiſen Sie uns, wodurch die Ohren⸗ 
beichte ſich rechtfertigen läßt, eben ſo wie Ihnen das 
Recht zufteht, den Zäuflng dem proteſtantiſchen Tauf⸗ 
zeugen abzunehmen, um ihn einem katholiſchen Pathen zu 
übergeben, um Eltern und Pathen dadurch zu compro⸗ 
mittiren! Schweigen Sie nicht länger, ſondern führen 
Sie uns die Beweiſe vor Augen, aber nicht jeſuitiſchen 
Wortkram oder Einwürfe von Politik, wir wollen in 
unſerer innigſten Herzens ſache nicht Politik, nicht blinden 
Glauden, wir wollen hell ſehen, wir wollen Wahrheit) 
oder aber, wenn Sie in Ihrem Schweigen beharren, 
müſſen wir uns zu der Ueberzeuzung hinwenden, daß 
Sie im Gefühle des eigenen Unrechts und 'ohre den 
Beſit eines Beweiſes ſchweigen müſſen, und in dieſer 
Uederzeugung könnten und müßten wir als eins 
von ihren Hirten verlaſſene Hterde uns nur dahin 
wenden, wo uns der Glanz der Wahrheit ohne Furcht 
öffentlich und überzeugend entgegenſtrahlt und wo es Zweck 
iſt, ſich wechſelſeitig in duldſamer Eintracht als Brüder‘ 
und Kinder eines Vaters zu lieben, und das Band der 
Liebe und Eintracht bindet feſter und inniger als der 
und 
Verfolgung find, ne 1 


Eine Stimme aus dem Volke. 
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Statt deſonderer Meldung! meiſter Pförtner v. d. Hölle auf Lampersdorf . in der nothwendigen Sub: Brauerei Verpachtung. 


en ſich als Verlobte: 100 Rtl.; Hrn. Grafen v. Dyhrn auf ulders⸗ haſtation au f ; i 
5 irte Sa g ſige, im neuern Styl bequem ein. 
m Münter en 5 — 4 2 Ril.; ER: 28 J. Vormittags reges ene ac 9 
E 23 * * * A * 4 * 7 e 
Reif lau ben 4. März 1845. g ſcher in Raake ab > 10 Uhr i an einige MO Kreſchmer, ſoll auf eine 
—— 5 2 Kae er im Hirfehberg 2 Kt. RU. ; im Hiefigen Gerichtslokale verkauft werden. don Jahren verpachtet werden, und iſt ein 


Entbindungs⸗Anzeige. Weißgerber Kraner in Brieg 1 Rtl.; Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein Termin zur Abgabe der Gebote 
„Die heute Mergen 3 uhr erfolgte glück⸗ 1 in Brieg 1 Ktl. 2 find in unferet Regiſtratur einzuſehen. auf den 26. März d. J. in hieſiger 
liche Entbindung meiner lieben Frau, Hulda, kaufm. Schweiger in Königeberg in Oßpreu- Strehlen den 6. Februar 1845. Wirthſchafts⸗Directions⸗Kanzlei 


eb. v. Teichmann, von einem muntern ßen 5 Rtl.; den Schulkindern zu Patſchk Königl. Lande und Stadtgericht: j j 
iermi r rere luſtige mit dem Bemer⸗ 
We * i ey 10 Sgr. un 7 a8 Sgr. 6 Pf.; Bekanntmachung. en Re .. 7 die Bedingungen 
Wee pd v. Richthofen a: hu — Stabt 5 ung und Ge) Der piefige Apotheker Johann Friedrich zu jeder ſchicklichen Zeit hier eingeſehen wer: 
2 Lient. im 7. Inf.⸗Regim. 5 Ka 2 Hrn. Schmidt N Wilhelm Ferdinand Lehmann und Fräulein den können. Auch würde auf einen Verkauf 

— 6 Sgr.; Summa 154 Rtl. 6 Sgr. 2 9 Bertha Emilie Erneſtine Wüßelmine von reflectirt werden können. 


Entbindungs⸗ Anzeige. Außerdem ſtellte der hieſige Ga u +. 2 Morozowicz haben befage gerichtlichen Ver⸗ Groß: Strehlit den 25. Februar 1845. 
Die am 3. d. M. erfolgte glückliche Ent: Efraim eine Fuhre nach Oele . Aa trages vom 23ſten d. Mts. vor Vollziehung Neumann. 


bindung ſeiner lieben Frau, von einem mun⸗ Alle eingegangenen milden Beiträ ihrer Ehe die Gütergemeinſchaft ausgeſchloſſen Z—————— ————  —— — 

tern e beehrt ſich fernen Verwandten zuſammen eine Summe von 4226 Att. 19 er Greugburg den 31. Januak 1845. Vorzügliche Verbeſſerung in 
und Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. |10 Pf. aus. Den deln Gebern, ſowir denen, Königl. Land⸗ und Stadtgericht. der Bierbereitung. 

Breslau, den 5. März 1845, die ſich der Sammlung unterzogen, ſtattenn re Herr Kupferarbeiter Mertens zu Namslau 

A. Lorenz, Portraitmaler, wir im Namen der durch ihre freundliche Bekanntmachung. iſt von mir in Stand geſetzt worden, eine 

; Theilnahme unterſtügten Abgebrannten hier- Der Mühlenbeſiger Gottfried Zahn zujbeiondere Kühloorrichtung anzufertigen, ver⸗ 

Todes ⸗ Anzeige. durch den innigſten Dank ab. Möge Gottes Heidersdorf beabſichtiget, ohne Veränderung möge welcher die Biere in ſehr kurzer Zeit 


Nach dem unerforſchlichen Matbſchluſſe Got: ſchütende Hand fie vor jedem glei des Waſſerzufluſſes und Fachbaumes den zwei⸗ bis zu 14 Grad 
tes, ſtarb heut um 6%, Uhr Abends in Folge gnädig bewahren. een ten, gewöhnlichen Gang ſeiner Wassermühle Stunden bis = 9 — U Rohe ale 
des Zahnens, unſer jüngſtes Töchterchen, Bernſtadt den 20. Februar 1845, in einen amerikaniſchen Gang umzuändern. Beiwirkung von Luft und Ve dunſtung abge⸗ 
mma, im Alter von 8 Monaten. 4 Der Unterſtützungs⸗Verein für die Dies wird auf den Grund des Geſetzes kühlt, und ſomit die hauptſächlichſte Grund⸗ 
Sar n dieſe An⸗ Abgebrannten in Bernstadt: e ee went zur Öffenttichen che zur Säuerung und geiſtigem Verluſte 
* 1 ; g : 1 gebra twanige gegründete entfernt werden kann. Vermöge dieſer Vol 
eidersdorf, den 3. März 1845. Sehe Sen Knoff. Matthias. Widerſprüche können binnen Wochen prä- richtung können bun iR jeder Ahe, 15 


choltz. Scholtz. Ulbrich. kluſioi iſt bei terzeichne * 
d. Holy. . kluſiviſcher Friſt dem unterzeichneten an⸗ bei der größt i ' 
4 5 Holy, geb. v. Wenzky. Wille — gebracht werden. Nach Ablauf dieler geit . e e 
0 Am 15 — werde ich, wenn keine Widerſprüche eiugehen, ren aber das Kräftige und erqufckende Geiſtige 
Todes = Anzeige. ten d. Mts. findet die oder dieſelben ſich als unbegründet heraus: vorzüglich erhalten werden Derſelbe wurd 


Ver ſammlung des Oppelner land; ſtellen ſollten, die Genehmigung zu der oben⸗ zugleich Anleitung geben n, wie man 
t tief verwundetem Herzen, um ſtille ; : nd⸗ gedachten Mühlen⸗Veränderung nachſuchen. vermitkelſt des Dampfes und diefer 3 

e bittend, zeige 15 bier mit allen und forſtwiſſenſchaftlichen Vereins g Falkenberg den 20. Februar 1845. in ſehr kleinem V 

meinen Freunden den heute Nachmittag um ſtatt, und iſt die Gegenwart aller Der Königliche Landrath. jfeil einrichten, und fomit künſtliich jeder nicht 


i Igten . et wahrl i 
4 Uhr nuch langen, hren Reiben ein verehrten Vereins Mitglieder au e eee Bier liefern D 


Tod meiner treuen Lebensgefährtin Caroline dr 0 5 
dieſem Tage um deshalb nöthig, Verpachtung. Branntweinbrennereien können vers 


n ittelft dieſer Vorrichtung guch bei der wa 
auer den r 1 i ‘ 4 Das Rittergut Klein⸗Baudiß, im ei mittelſt diefer Vorrichtung auch bei der wärm⸗ 
- are e. da die Berathungen über das dies⸗ greife, eben — — uns ſten Jahreszeit in einem fehr kleinen Raume 
- jährige auszuführende Thierſchaufeſt und Liegnig gelegen, ſoll von Johanni 1845 und in ſehr kurzer Zeit die Maiſche abkühlen, 
Theater⸗Repertoire. zum Schluß gebra cht * ab auf neun hintereinder folgende Jahre öffent⸗ und dadurch einen hohen Ertrag ſichern. 
Donnerſtag den Öten, zum erſtenmale: „Der 9 werden müſſen. uch an den Meiftbietenden verpachtet werden. In den Fürſtenthümern Oels, Oppeln, 
alte Magiſter.“ Schauſpiel in 4 Alten von Diteeiſche Sectfen Es iſt hierzu ein Termin auf Brieg und Ratibor hat man ſich an obigen 


Roderich Benedir. Donnerſtag den 6ten März Nachmittag F — dein een ee 


5 Uhr Herr ; dim Schloſſe zu Groß⸗Baudiß anberaumt, zu 1 1 

Bobibrüd; Mubolph, Iein bret MAT att . welchem cautionsfähige qualificirte Bewerber Re EN in Ober 
buche des Breslauſchen Kammerbuchhalters W den Le ep e ‚Die Ban un: n, - wi gr 
E. Nieri itt hei ter den Meiſtbi n, ſo wie die Einwilli⸗ ; an . 

S. K. eig, von 100%, mittelten. gung in den Zuſchlag behält ſich der Hen ee 
Philyarmonifche Gejellfhaft. ick werden, ,! AntiquasBacbantiung von & Mu. 
Freitag den 7ten März c. Abends 7 uhr erfalge if. Das Gut kang zu jeder helichi⸗ per ergaben Sdupbrüde mer n, oer 
Concert im König von Ungarn. gen Zeit in Augenſchein genommen werden. den ee e eee 1 
12 ᷣͤ ͤ v N : ; N mi 
Sparte, Vermeſſungsregiſter und Bedingungen 390 prachtvollen Stahiſti chen, Ldpr. 43 ) tl. 


(Anſtatt beſonderer Anzeige.) 


d. Brüning; ein Druckerjunge, Herr 
Herrmann; ein Kellner, Hr. Weß nig Jun. 
Freitag den 7ten, zum Ötenmale: „Der 


ſche Brunnen.“ Zauber ⸗Paſſe in drei Altes Theater. U i dem Herrn Beſitzer von 4 5 
Bee re und wo Am Heute den ten Marz große außerordent⸗ Sb u Einſcht beta. ee 5 40 e 1 an 1 85 
erlafker des Weltumſeglers ꝛc. ul i i K i 5 eren Hauptor Original⸗ 
0 liche Vorſtellung unter Mitwirkung der Gym Striegau den öten Februar 1845. Anſichten dargeſtellt, Prachtausgabe in 28 Hef⸗ 


mehreren Gomponijten, 
Dramatiſch⸗ declamatorifche 
Vorl gen 
von Karl von Holtei. 


naſtiker Herrin Maurice, Whittoyne Gerichts⸗Amt der Groß⸗Baudißer Güter. ten ; ; 
eren ‚ 2 gr. 4, mit 85 herrlichen Stahlſt. an 
und Pediani. Dieſe Künſtler geben nu Ediectal Citatiemu tale Ci tate chinef. ap. „ Edpr. 20, f. 10%, Fug. 


5 Vorſtellungen mit verſchiedenen Abwechſe⸗ Em ide i 
r. ⸗tomantiſche Bilderga eine S . 
uns ber Tan 6 and dem Fier 


tungen. Zum Beſchluß e komiſche Pan⸗ Alle Diejenigen, werche an das auf d 
ſchen und landſchaftl. che von den beſten 


tomime. Price. Windmühle sub No, 21 zu Kummelwitz für 
m u den Brauer Gottiob Teuber daſelbſt einge⸗“Meiſtern, mit erlauterndem f 
v. Ghezy u. Schmidt 1833, 19 Peg ae 4. 


Im neuen Concert⸗Saale |tragene Capital per 40 Rthlr., oder das 


hr.) Donnerſtag den ten März darüber lautende Inſtrument vom 2Bften De⸗ 1: J er 
Dem Wunſcht mancker Gönner und Freund Abend⸗ Concert cember 1815 ale Cigenthümer, Gefflonarien,|7 Ptachtwollen Stahl. m 27 Pester at 
zu genügen, werde ich an drei auf einander der Steiermärk. Muſitgeſellſchaft. oder Pfandinhaber Anſprüche zu haben ver⸗ engl. Texte, L. 7 Rtlt. f. 3% Ri bl 


folgenden Mittwochen, den zwölften, neun Anfang 6°4 Uhr. Entree zum Saale 5 Sgr. meinen, werden hierdurch aufgefordert, ſolche ringen u. d. Harz mit ihten Merkwürdigkei⸗ 


zehnten und ſechsundzwanzigſten März fol⸗ zu den Logen 7%½ Sgr. in dem hierzu auf h 
Shake a i nn - 5 I ten, Volksſagen und Legenden, 7 Bde., mit 
Sombeine ae e ö 5 Edictat- Boriadun den 14. Juni 1845 Nachmittags in der 84 Asbildungen, & 74, Ric. f. 4½ Rt.; 
en Abonnements auf alle drei Abende ſind err g. Gerichtskanzlei zu Kummelwitz vollſtändige Völkergallerie in getreuen Abbild. 


TR ö ler in der ueber den Nachlaß des den 24. Januar 1842 anſtehenden Termine anzumelden und zu be⸗ aller Nationen mi sführli 4640 
A (vor- zu koslau de Joſeph Rich⸗ ſcheinigen, widrigenfalls das über die . 7 0 4 Bde. mit Mgrehar 00 woe . 1840, 
ride dra den Debit fiber. cer iſt beu ⸗Proceß eröffnet und Forderung ſprechende Inſtrument amortiſirt E. 15, f. 6%, Rtir.; Shakeſpeare s dramat. 

erke, „ v. Ortlepp, 16 Bde. m. Stahl⸗ 


A ein Termin zur Anmeldung aller Anſprüche anlund die Lö des bu im Pypd⸗ W. 
nommen hat, zu erhalten. Eintrittskarten ole Waffe auf p und die a es Intabulats Hypo⸗ Werke, 
8 20 Sgl. eben: N thekenbuche verfügt werden wird. ſtichen, 1842, Ldpr. AU f. 3 Rtlr.; Oehlen 
auf einzeine Abende werden für den 8. Mai 1845, Vorm. um 10 uhr, Srantenftein den 10. Februar 1848. ſchlagers ſämmtl. Werke, 18 Bde. 1520 


daſelbſt ausgegeben. 

Außer den bereits in den Zeitungen ange: 
3 Beiträgen für die bei dem 
Brande am 8/9. October 1843 verunglückten 
Bewohner Bernſtadrs find noch folgende Spen⸗ 


eor dem BVicariat⸗Amts⸗Rath Herrn Goti⸗ Gerichts⸗Amt Kummelwitz. pr; 9 Rtir. f. 5 Rtlr.; Seume's ſämmtl. 
wald anberaumt worden. Wer ſich in dieſem r Werke, Prachtausgave in 1 Bd. 1837, für 
Termine nicht meldet, wird mit allen feinen Auction. a 2% Rtlt, ; ſämmtl. Werke, überf. 
Forderungen an die Maſſe präktudirt und ihm] Am Tten d. M. Vormitt. 9 Uhr ſollen im von Mehreren, tausgabe in 1 Bde. 


deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein ewi- Auctionsgelaſſe, Breiteſttape No. 42, 1838, ebpr. 5 Mile f. 3 Rtlr.; Campe s 


den der Wohtthatigkeit eingegangen! ges Stillſchweigen auferlegt werden. Tuch Butsking⸗, Sammt⸗ und ſammtl. Kinder⸗ und, ſchriften, 37 Bde. 
dk ER ET Fele 1800. Mee, fo Wie alte IRB Were 1 1 , . 
aten: zu Breslau 2 ist Capitular⸗Vi Leinwand ämmtl. Werke, e. Edpr. 32 Rtl. 
$ 5 Sgr., Goſchüt 2 5,Sar., Bunde Sietpums:Bapitular-VicariatUmt, öffentlich verjteigenb, w 4 0 für 8 Rtlr. f 1 { FN 5 2 1 2 
Bekanntmachung. Breslau den 4ten März 1846. — a 
Entgegnung 


Der Gärtner Ignag Strauch zu Kon⸗ Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


10 Lrobſchüt 1, 20 Sgr. b pf. cad wa Sag ; Berichtigung des Woehusblichen Kers⸗ 
ut 8 er 3 f 5 Ma 3 Auction. macher Mines In de, 5b ber Schiefen 
alde 5 Rtl. gr. 4 er [mit 4 Lochern im Grubensaum, die durch! Am Tten d. % 17 f 0 N N im A ts geſagt und viel gedacht 


r., Namslau abermals 
15, Sgr. 8 Hat mich oft vergnügt gemacht. 
Kar dell und nicht Cartel. 


Delgemaͤldee 

Den geehrten Kunſtliebhabern di 8 
wege ich mit einer bedeutenden an. 
lung Ori 


ein oberichiagiges Waſſerrad in Bewegung Auctionsgetaſſe, N 5 
t Jolen, in feinem Gasen WB] gimigung, Peiferne Been, 4 Bier, 
F . neue Ausgichtifge, Beinen, 
— 10 Rtl., Pitſche ng Katt der frühe aue dem Dorſpach in den Mühlengraben lei: HefapoRLlgime nein An — ir [ 

tl. 6 Sgr., Schweidnit © pf. — omd, als aus dieſem in jenen zurücfährend deug, Betten, Kleidungsſtücke, Meubles, 
angezeigten 6 Rtl. 27 295 1 zur gewerblichen Benutzung anlegen zu wol Nac due and Galanterte⸗ Pappacdeiten 
17 Sgr. 6. Pf. —n alfo 9 jr len. Es wird dies nach 1 6 des Allerhöch⸗ offentlich 5 ert werden. 


Seidenberg 3 it, 7 Sgr., Spröttan I tl. nen Gditts vom 28. October 1810 zu öffent: ten Marz 1845. „Schemälde älterer und neueres 
S Sgr., Steinau 5 tl, Winzig! tl. 16 Sgr., der Kenntniß gebracht und N? 9206 Mannig, Auctions⸗Commiſſar. er Hier angekommen bin 5 hr 


Zobten 7 tl. 19 Sgr. 4 Pf, Summa 307 Rti. 


Lepke, Kunſthä ö gie 
7 Sgr. 7 Pf.; „ Kunſthändler aus Berlim, 


J. 7 a. a. Ort ein Jeder, welcher hierdur 
eine Gefährdung ſeiner Rechte 3 vie Wein: Auction. ee jetzt Oblauer Str. in 2 Löwen, 1 Tr. hoch. 
degend aufgefordert, feinen Widerſpruch bin 1100 Flaschen Wein als Medoc, de Keine Hü 55 
— acht Wochen präcluſioiſcher Friſt, gerech⸗ heimer, Rüdesheimer, Burgunder, eg A ühneraugen mehr ! 
i rifaig Tage dieſer Bekanntmachung, hier unge e Dre Fieser RR, Koch. f a gen 5 Bun 1 Dünen 
miu anzuzeigen. oder zum Protakel zul Ohne 2 0 an 1 uf eine ſchmerzloſe und leſchte Weise 
er 8 un 52 2 nd damit nicht a ge |, cdeger 5 ＋ r, Breiteſtraße Nr. 4 it 1. N a für 2 77 un otten, 
a : 1 n die es polizeili i⸗ 5 eln mit igknal⸗Be⸗ 
52 i 18 Ser. 0 Pf. Reumastt 28 gal gung zu der Anlage wachgeſagt, vefp elt Breslau, den 5. März 1845. U a 10 Ser in N 
aben, bet 


A Sgr. Oblau 41 Nl. 9 Pf, Oppeln s Nil werden wird. Mannig, Auctions Commiſſ. 
7 —. S. G. Schwartz, Ohlaverſtr. N. 21. 


Habelſchwerdt ar er Februar 1845, Fr r 
er Königl. Landrath. Bock weer Nen ' chſen und 
v. Prittwit { 2 82 meiner Henners dorfer 300 ae i 
ſtehen zum Verkauf auf der Herrſchaft 


— — — > d f. 5 
Nothwendiger Verkauf. N Schaferei habe ich 


10 Sgr., Polniſch⸗Wartenberg 26 Rel. 10 Sgr. 
J pf. Wohlau 2 Ntl. 3 Sgr. 8 Pf, Summa 
hi 11 Sgr. 8 Pf.; 


a N N \ ‚ine zweite Parthi l 5 . 
3) von den enge —— des Oels ner an, n Im 925 Ri * Sa e den a ven b — — bei Winzig. 
Kreiſes: 23 Rtl. gr. 5 würdigte, iu, Pönat Haufe Ring No. 47, zum dem Dom. Rankau bei Schiedlagwit 
von der Hochwürdigen Natio- Nachlaſſe gehörige, unter No. 55 am Ringe T gefteltt. v. Wei ‚fie Stück M 
ab meg: u Ber DU Nel en. Ritz |piefesft gengene Haus, Jen Wehefs der eee R 


—̃̃ X 


aß, Barth & Comp. in Breslau, Herrenſtraße No. 20, bei denſelben in 
Ork ne No. 10, und bei F. J. Ziegler in Brieg, Zellſtraß⸗ No. ＋ ſo wie 
in allen Buchhandiungen, iſt zu haben: 


Eilf Kapitel 
gegen Profeſſor Dr. J. B. Bal 


oder 


die „gute“ Preſſe 


auf dem Armenſünderbänkchen. 


Von 
Auguſt Semrau (Katholik). 
Fünfte Auflage. 
8. Geheftet. 4 Sgr. 
Inhalt. Kap. I. Zweiter maskirter und unmaskirter Ball. 
» 11. Cicero⸗ Baltzer. 0 
„III. Ein Beelzebub gegen den andern. 
Al 8 W 
. Das große Thier. 
* Der e ſchreitende Fortſchritt und die Revolution. 
* Das Schwert unter der Kutte. | 
Der Römtings:Gommuniemus. 
Kein Urtheil über die heilige Tunica. 
Herr Paletz⸗Michel⸗de⸗Causis- Baltzer. 
eee gegen den der 2ten Auflage der Baltzer ſchen Bro: 
ſchüre deigegebenen Anhang, ſowie eine Abfertigung des Schleſ. Kirchenblattes. 


— — 


Bel J. Urban Kern in Breslau, Junkernſtraße No. 7, find folgende 
Schriften uber Ronge, Schneidemühl ꝛc. angekommen und daſelbſt zu haben: 
Auti⸗Jeſuitica. 3% Sgr. j 
Die hohe Bedeutung des heiligen Rockes Jeſu Chriſti zu Trier. 8 Sgr. 
tuebrand, Beleuchtung der Schrift. Neue Aergerniſſe. 2½ Sgr. ne 
ffeues Glaubensbekeuntniß der ſich nennenden chriſtl.apoſtol.kathol. Gemeinde z 
Sqhneidemühl. 2), Sgr. A e 8 Bor 
„arme Pilgerin zum he 2 A 
nr die Gottesfahre 26 Trier und des Teufels Landſturm. 2 Sgr. 
Grurdzüge zur Conſtituirung einer rein- (katholiſch ) chriſtlichen Kirche. 4 Sgr. 
Lyſer und Ronge und der Nationalismus. 5 Sgr. 22 
Mem inger, Betrachtungen über das Sendſchreiben von Johannes Ronge. 2% Sgr. 
Hock, der heilige in Trier und kein anderer. 3 Sgr. 
a eher — — 5 2½ Sgr 
u n an . . 2 5 
Kit na 3 an oh. Czerski. 2%, Sgr. 
Ferner iſt angekommen und zu haben: 
Bechſtein, L., deutſches Dichterbuch. 20 Sgr. 
Hürie, N., Univerfüm des Wiges. Ites und Ates Heft a 7 
Htirch, O. Th., Nothwendige Rechtfertigung als Fortſetzung der 
Preuß. Seehandlunge⸗Inſtituts. 25 Sgr. 


ber 


Anhang: 


Sgr. 5 
Broschüre des Königl. 


Im Verlage von J. a. Kern, Junkernſtraße No. 7, iſt ſoeben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 2 
Der heilige Rock zu Trier 
N und der katholiſche Prieſter 
Herr Johannes Ronge. 
iz Eine unbefangene Beurtheilung 
von 


Dr. Wilh. Böhmer. 
Vierte verbeſſerte Auflage. Prris 2½ Sgr. 


Innerhalb zwei Monaten it von dieſer Schrift die vierte Auflage nothwendig 
geworden. N ö 
J K ¼dddddTdßß0— ⅛ —p§ q)“ v—v—v—„v—t½ TREE — 


Bei C. F. 
nen und daſelbſt 


wie in alle hieſigen Buchhandlungen zu haben: 


Die Grundzüge 
Rongiſchen Gemeindeverfaſſung 


beſonders i 
ihr Glaubensbekenntniß. g 
Kritiſch beleuchtet und gewürdigt von X. F. Robert, (Katholik). 


Gr. 8. Brochirt. Preis 2 Sgl. 


Die Haupt⸗Niederlage 
der Damp Chocoladen⸗Fabrik 


G. Miethe in Frankfurt a. d. O. 
5 für Schleſien 


bei 


Herrmann Hammer in Dreslan, 

\ e, vis à vis ber Poll, i 
aufs a mit friſcher Waare ſortirtes Lager von feinſten 
„ Hombopathiſchen und Geſundheits⸗Chocoladen⸗ 
orten Cacab⸗Maſſen, Cacao: Caffee, Cacao ⸗Thee, 
Leipziger Content, Speiſe⸗, Jagd⸗ und Galauterie⸗ 
Thocoladen, nebſt Chocoladen⸗Plätzchen mit und ohne Ban. zu den bekannten 
a mit üblichem Nabatt, ſo wie auch die beliebten Althee⸗, Brufts, 

al, Vtohrrüben:, Vanille⸗, Citronen⸗ und Chocoladen Bonvon zu den 
dilligſten Preiſen. 5 


— — 


1 ets 
n Gewür 
Kabritaten, nebſt allen 

e Pulver, 


BER * Vom 1 
Patentirten Würfelzucker 5 
a ge e Gab fe ae e Ee. See, Gene da ann e 
0 


5 pid. ½ Sole, und bei größeren Parthien noch billiger. 
Pfd. % Mendel & Comp., . Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke 


= Schönite vollſaftige Apfelſinen, 


das Stüc von 1½ Sgl. an, empfehlen 


Mentzel 


Supferfchmiebeftage 100 Comp., 


13, Ecke der Schuhbrücke. 


Anbei eine Extra⸗Beilage der Hochloͤblichen 


A. Günther in Breslau (grüne Baumbrücke Nro. 2) iſt fo eben erſchie⸗ 1 


Echte r 
Oranienburger Wafch : Seife 
in Steegen a 4½ Sal, pro Pfd. offerirt 

F. M. Krieger, 
Comptoir: Junkernſtraße Nro. 3. 


Beſte Apollo⸗Kerzen 
ſind zu haben, Schuhbruͤcke Nro. 36, 
dem Polizeibureau gegenüber im Compt. 


Dampf⸗Kaffee 
das Pfund 10 Sgr. offerirt 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. No. 21. 
Aechter Mocca Kaffee 
von vorzügticher Qualität, iſt zu haben in 
der II. eiwaalen “Handlung Carls ſtraße 


Niro. 


Feiſte Haſen, 


geſpickt a 10 Sg.; finde Rebhühner das 
Paar 11 Sgl. vertauft 
Seeliger sen., Neumarkt Nr. 45. 


„Friſche Holſteiner Auſtern 
in der Weinhandlung bei 
Ed. Oſtwald. 
Ein, eleganter Schlitzen iſt billig zu ver⸗ 
kauſen Alrdügerftape No. 21. 
Schone junge Hunde, von großer und gu⸗ 
ter Race (flockhaarig), find zu verkaufen: Ni: 


Fuͤrſtens⸗Garten 


Donnerſtag den ten d. M. Concert im obe⸗ 
ven Saale. 


PF 
Elterliche Pflege, gute Er⸗ 
ziehung und Privatunterricht 
unden Knaben moſaiſchen Glaubens, bei dem 
Lehrer J. Bernhold, Graupenſtr. No. 19. 


Ein junger Menſch, welcher Luſt hat, für 
mäßige Penfion die Landwirthſchaft auf einem 
großen Gute zu erlernen, kann ſich melden 
und gleich antreten. 

F. Weißenborn, 
Beamter in Ober Stradam bei P. Wartenberg. 


Ein ordentliches Madchen ſucht ein Unter 
kommen als Kammerjungfer. Sie kann allen 
weiblichen Arbeiten vorſtehen. Näheres 
Ohlauer Straße No. 52, 3 Treppen. 


Ein tüchtiger zuverläßiger Mann, findet 
in einem hiefigen Hotel ſofort ein gates Uns 
terkommen als Haus hälter. Näheres im weis 
ben Adler. 


Ein brauner Hühnerhund, männlichen Ge; 
ſchlechts, von mittlerer Größe, iſt Sonnabend 
den 1. März abhanden gekommen, und indem 
vor dem Ankauf gewarnt, wird dem Wieder⸗ 
bringer eine angemeſſene Belohnung zuge⸗ 
ſichert Albrechtsſtraße No. 14, 


Zu vermiethen 


N 


— 


und am 1. April c. zu beziehen, ist Alt- 5 


büsserstrasse No, 12, neben der Hank, 
in der 2ten Etage, ein meublirtes, herr 
schaftliches Zimmer vornheraus. Das 
Nähere daselbst. 


Ring No. 30 
iſt eine freundliche Wohnung von 5 Pieg en 
Oſtern zu beziehen. 


Zu vermiethen 

und Oſtern zu beziehen, iſt Kloſterſtraße 
No. 1 b., im Nebenhauſe, eine Parterre⸗Woh⸗ 
nung von Stube und Stubenkammer. Nähe⸗ 
res beim Haushälter. 
— — — — —— 4I⸗ꝛ — 

Michaelis ⸗Straße, ehemals Polniſch⸗Reudorf 
No. 6, iſt für dieſen Sommer eine Garten⸗ 
Wohnung mit 8 Piecen und allen Bequem: 
lichkeiten, mit und ohne Stallung, zu ver⸗ 
miethen. Näheres Neumarkt No, 12 eine 
Treppe hoch. 
——— ——̃— — —— Ak 

Angekommene Fremde. 


In der goldnen Gans: Hr. v. d' 
Marwitz, Ritterſchaftsrath, von Wohlau; Hr. 
Braune, Oberamtm., von Gregorsdorf; Herr 
Braune, Oberamtmann, von Krickau; Herr 
Burow, Oberamtm., Hr. Burow, Lieutenant, 


Ein junger Mann, der Seminarbildung beide von Karſchau; Hr. Seitenberg, Parti- 
genoſſen hat, ſucht unter ſoliden Bedingungen kulier, von Ber in. — Im weißen Adler; 


ein baldiges unterkommen als Hauslehrer. 
Darauf Reflectirende mögen ſich gefälligſt 
durch ſrankürte Briefe unter der Adreſſe⸗ 
G. F. poste restante Breslau an mich 
wenden, 


Eine fein gebildete junge Perſon die auf 
dem Lande ſo wie in der Stadt ſchon Wirth: 
ſchaften geleitet hat, im Putzmachen wie im 
Schneidern vollkommen geübt iſt, ſich auch 
der Er, iehung von Kindern annehmen würde, 
ſucht eine Stelle als Wirthſchafterin oder 
Kammerjungfer. Das Nähere Ohlauerthor, 
Stadtgraben Nro. 20, eine Treppe, bei Frau 


Laufer. 


Ein Handlungs + Commis wird 
geſucht. 
Commiſſionair Meyer in Hirſchberg. 
S282 8E 8 
Ein füchtiger Gartner findet zu Oſtern 4] 
“cine vorthenhafte Anſtellung in Fuchshof 10 


bei Hamau. 
in . v. Raumer pi 


lnaspsesasasgsasas2s2s25s25ases Kaufm., von $ 


Hr. Graf v. Mülinen, von Pfaffendorf; Hr. 
Graf v. Pfeil, von Hausdorf; Gräfin von 
Sandreczky, von Langenbielau; Hr. Baron 
v. Seydlitz, von Conſtadt; Hr. Baron von 


Zedlitz, von Neumarkt; Hr. de Caſtro, Kaufe 


mann, von Magdeburg; Hr. Deis, Kaufm., 
von Coblenz. — Im Hotel de Silésie: 
Hr. Riebel, Hofrath, von Karlsrube; Herr 
Heitz, Oberamtm,, von Dphrnfurth; Herr 
v. Stückradt, Hr. v. Humbold, 
Ae 5 In den 3 Bergen: 

ohn, Kaufm, von Liegni x ber, 
Hr. Aronſon, Kaufleute, 2. S er 
Aſch, Pr. Schmidt, Kaufleute, von Leipzig; 
Hr. Langenſcheidt, Kaufm., von Beneke; Hr 
Oſtwaldt, Kaufm., von Luxemburg. — Im 
blauen Hirſch: Hr. du Moulin, Inge⸗ 


Herr 


Das Nähere ſagt der nieur, von Bunztau; Hr. Miiſchke, Gutsber 


figer, von Schügendorf. — Im deutſchen 
Paus: Hr. Wohlfahrt, Kaufm., von Freu⸗ 


denthal; Hr. Müller, Gaſtwirih, von Sa- 


gan. — In 2 gold. Löwen: Herr Wer⸗ 
nir, Kaufm., von Neiſſe; Herr Lau, Herr 
Bayer, Kaufleute, von Brieg; Herr Weber, 
Kaufm., von Ziegenhals; Hr. Guttmann, 
zeiburg; Hr. Tazel, Fabri⸗ 


Eine Familie auf dem Lande ſucht für ihre kant, von Ziegenhals. — Im gold. Zep⸗ 


Kinder, welche das öte Jahr noch nicht zu- cer: Hr. Ma: quardt, Kaufmann, von Mi⸗ 
tucgelegt haben, zun Iten Juli d. J. eineſtitſch; Hr. Lauer, Gatsbeſ., von Schwiva ; 
Bonne, welche gut franzoſiſch ſpricht. Geeig⸗ Hr. o. Trompezynski, von Murka; Herr 
nete Perfonen werden gebeten, ihre Offerten] Stiebler, Apotheker, von Leobſchüg.— In 


unter der Chiffre: C. B. Cosel poste re- 
staunte zu machen. a 
Emme anftandig gebt dete Frau ſucht ein für 


ſie paſſendes Unterkommen als Wirthſchaf⸗ len. 
terin. Das Nahere Schmſedebrücke No. 20 berg, 


im Gewolbe. 


We Sir an iacds 

Ein Bedienter, unverpeiratpet, mit guten 
Zeugniſſen verſehen, der zu gleicher Zeit bar⸗ 
biren und friſiren kann, wünſcht zu Oſtern d. 
J. ein Unterkommen. Näheres ſagt Herr 
Barbier Schüler in Breslau, Reuſche Str. 
No. 45, parterre, 


Zwei anfländıge, gebildete und geſchickte Logis: 
Madchen von außerhalb wünſchen hierorts Brieg, 


in irgend ein keinliches Geſchaft als Ladens 


mädchen oder als Wirthſchafterin ein baldiges Landrath, 


Engagement. Näheres bei E. Berger, 
Biſchofsſtraße No. 7. 


der Königs⸗Krone: „ Kernd 

theker, Hr. Neugebauer, Aae t 

vargenbielau; Hr. Kern, Kaufm., von Streh⸗ 
— Im weißen Roß: Hr. Rechen⸗ 

Paſtor, von Juliusburg; Hr. Schenk, 


von Frird⸗ 


Gutsbeſ., von Auſche; Hr. dedermann, Poſt⸗ 


ſtalter, von Wartenverg. — Im goldnen 
Baum: Hr. Bandmann, Kaufm., von Mi⸗ 
litſch; Hr. Cale, Kaufm., von Kempen. — 
Im gelben Löwen: Hr. Müller, Pars. 
cikulier, von Lahn; 2 2 92. Hr. Hentſchel, 
Tuchfabrikanten, von Goldberg; Herr Be 
Kaufm., den Gtroppen. — Im Private 

Hr, Schleſinger, Kaufmann, von 
Hr. Bpla, Kaufmann, von poſen, 
Schweidnigerſtraße No. 5; Hr. v. Langen, 


von Koſel, Biſchofſtr. No. 12. 
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